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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 90. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 12. 
Mai d. J. wird das Publikum in Kenntniß geſetzt, 
daß wegen einer als nothwendig hervorgetretenen größe⸗ 
ren Reparatur, die Schleuſe Nr. XIV. des Klodnitz⸗Ka⸗ 
nals, bis zum nächſten Jahre geſperrt bleiben muß, wes⸗ 
halb ein Umladen der Fahrzeuge dort nothwendig wer⸗ 
den wird, wozu die nöthigen Einrichtungen bereits an⸗ 
ge ordnet find. 

Oppeln, den 18. Auguſt 1841. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Inland. 

Landtags = Angelegenheiten. 
Denkſchrift zu dem in Nr. 190 der Bresl. 3. 
gegebenen Landtags⸗Abſchiede. 

Denk ſchrift 
des Miniſters des Innern zu der Petition 
der Schleſiſchen Provinzialſtände in Betreff 
des Verfahrens bei Feſtſtellung der Ablösbar⸗ 
keit der auf erblichen Dreſchgärtner⸗Stellen 
in Niederſchleſien haftenden Handdienſte. 

Durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 1. Au⸗ 
guſt 1835 find allerdings die früher zuweilen erhobenen 
Zweifel darüber: FIR 
ob die auf Dreſchgärtner⸗Stellen in Schleſien haf⸗ 

tenden Handdienſte nur auf Grund gegenſeitiger 
inwilligung oder auch auf einſeitige Anträge ab⸗ 

gelöſt werden können? x 
auf die von den Ständen angegebene Weiſe, nämlich 


dahin erledigt, 


daß die Ablösbarkeit der auf Dreſchgärtner⸗Stellen 
haftenden Handdienſte davon abhängt, ob jene als 
Acker⸗Nahrungen anzuſehen oder nicht? 
und bei Beantwortung dieſer Frage ſind in Schleſien, 
mit Ausnahme des zum Bezirk der Oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft gehörigen Theils, eben ſo wie in Preußen, Pom⸗ 
mern und in den Marken, die Beſtimmungen der Al⸗ 
lerhöchſten Deklaration vom 29ſten Mai 1816 maß: 
gebend. ; 
In derſelben iſt zwar im Art. 4. als eines der 
Merkmale einer bäuerlichen Stelle angegeben, 
daß ihre Hauptbeſtimmung ſei, ihren Inhaber als 
ſelſtſtändigen Ackerwirth zu ernähren; 

der Begriff einer Ackernahrung jedoch erſt im Art. 5, 

und zwar eigentlich nur negativ, im Gegenſatz einer 

Dienſt⸗Familienſtelle, durch die Beſtimmung feſtgeſtellt: 
daß eine Stelle nur dann zur Klaſſe der Dienſt⸗ 
Etabliſſements gehöre, wenn der Beſitzer nur zu 
Handdienſten pflichtig ſei, bisher zur Bewirthſchaf⸗ 
tung derſelben kein Zugvieh gehalten habe und ſol⸗ 
ches auch zur Bewirthſchaftung nicht erforder⸗ 
lich ſei. NEN 

Da dieſe drei negativen Eigenſchaften neben einan⸗ 
der erfordert werden, fo genügt der Mangel einer derſel⸗ 
ben, namentlich alſo auch der Umſtand allein, 

daß zur Bewirthſchaftung der Stelle Zugvieh er⸗ 
forderlich iſt, . 
um die Annahme, daß ſelbige ein Dienſt⸗Etabliſſement 
fi, auszuſchließen. Des Umftandes, ob die Stelle einer 
nen Familie hinlängliches Auskommen gewährt, iſt 
dabei eben ſo wenig gedacht, wie des Umſtandes, ob das 
erford je Zugvieh aus der Stelle felbft ernährt werden 
kann; noch weniger aber iſt angeordnet oder auch nur 
angedeutet, 
daß eine Stelle, zu deren Bewirthſchaftung Zug⸗ 
vieh erforderlich iſt, deſſenungeachtet als Dienſt⸗Fa⸗ 
milienſtelle angeſehen werden ſolle, wenn ſie nicht 
gleichzeitig dem Beſitzer und ſeiner Familie hin⸗ 
längliches Auskommen außer dem für das Zugvieh 
nöthigen Futter gewährt. 

Wäre aber für Fälle dieſer Art, die nicht blos vor⸗ 
kommen können, ſondern wirklich nicht ſelten vorkom⸗ 
men, eine Beſchränkung des Begriffs der Acker⸗Nahrun⸗ 
gen und in Folge deſſen der Ablösbarkeit der auf ſol⸗ 


Montag den 23. Auguſt 


chen Stellen haftenden Handdienſte beabſichtigt, ſo hätte 
dies ausdrücklich ausgeſprochen werden müſſen, und da 
ſolches nicht geſchehen iſt, auch ſonſt nichts vorliegt, was 
eine ſolche Annahme irgend begründen könnte, vielmehr 
hiernach die Hinlänglichkeit des Ertrages zum Auskom⸗ 
men der Familie des Beſitzers und zur Ernährung des 
Zugviehs als ein irrelevanter Umſtand anzuſehen iſt, ſo 
bedarf derſelbe anch keiner Erörterung. Die dieſerhalb 
von der GeneralsKommiffion zu Breslau, mit Bezug auf 
Anweiſungen des Miniſteriums des Innern, unter dem 
22. Auguſt 1837 und 18. Juni 1839 erlaſſenen In⸗ 
ſtruktionen erſcheinen daher vollkommen gerechtfertigt, die 
dagegen von den Schleſiſchen Provinzial⸗Ständen erhobe⸗ 
nen Bedenken aber unbegründet. 

Auch die Anweiſung, 

daß in Gegenden, wo es gewöhnlich iſt, Kühe als 
Zugvieh zu gebrauchen, dieſe bei der Geſpannhal⸗ 
tung berückſichtigt werden ſollen, 
iſt vollkommen den in Nieder⸗Schleſien zur Anwendung 
kommenden geſetzlichen Vorſchriften entſprechend. 

In der Deklaration vom 29. Mai 1816 iſt näm⸗ 
lich nur vom Zugvieh ohne irgend eine Beſchränkung 
die Rede und nichts enthalten, woraus gefolgert werden 
könnte, . 

daß darunter nur Pferde und Zugochſen gemeint 
geweſen, 
ungeachtet es ſchon damals ſehr wohl bekannt war, daß 
es Gegenden und Provinzen giebt, in denen nicht blos 
die meiſten bäuerlichen Wirthe, ſelbſt die Spanndienſt⸗ 
pflichtigen, ſondern ſogar die Beſitzer, größerer Güter die 
Kühe als Zugvieh benutzen. 
Unter dieſen Umſtänden können nur die Lokal⸗Ver⸗ 
hältniſſe darüber entſcheiden, ob Kühe, die zur Anſpan⸗ 
nung benutzt werden, als Zugvieh anzuſehen ſind oder 
nicht, und die desfallſige Anweiſung iſt nichts weiter, 
als eine aus der Anwendung der allgemeinſten Rechts⸗ 
und Auslegungs⸗Regeln von ſelbſt hervorgehende Fol⸗ 
gerung. 
Der von mir erlaſſenen Anordnung aber, 

daß bei Streitigkeiten ſowohl darüber, ob zur Be⸗ 

wirthſchaftung einer beſtimmten Stelle Zugvieh er⸗ 

forderlich, 
als darüber, 

ob die bisher zur Anſpannung benutzten Thierar⸗ 

ten ortsüblich und im gewöhnlichen Sprachgebrauch 

als Zugthiere gelten können, das ſchiedsrichterliche 

Verfahren eingeleitet werde, 
liegt die Rückſicht zum Grunde, daß Fragen dieſer Art 
nur unter genauer Berückſichtigung aller obwaltenden 
Verhältniſſe beantwortet werden können und daher recht 
eigentlich zu den nach § 31 der Verordnung vom 30. 
Juni 1834 zum ſchiedsrichterlichen Verfahren geeigneten 
Gegenſtänden gehören, welche beſſer von verſtändigen, der 
Oekonomie kundigen Männern an Ort und Stelle, nach 
eingenommenem Augenſchein, entſchieden werden können, 
als von entfernt wohnenden Behörden. f 

Die zugezogenen Schiedsrichter haben nun zwar, wie 
ſich nicht in Abrede ſtellen läßt, in den vorgekommenen 
einzelnen Fällen mehrfach ſehr verſchiedenartige Ausſprüche 
gethan, welche vielleicht nicht überall durch wirkliche Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Verhältniſſe und Umſtände motivirt 
ſein mögen; indeß kann daraus, wie auch des Königs 
Maſjeſtät bereits bei Gelegenheit einer Spezial⸗Beſchwerde 
anerkannt haben, die Unangemeſſenheit dieſes Verfahrens 
im Allgemeinen nicht gefolgert werden. Einzelne Miß⸗ 
griffe laſſen ſich bei keiner menſchlichen Einrichtung voll⸗ 
ſtändig verhüten, und ſchon der Umſtand, daß bisher in 
Schleſien, wie in den meiſten Provinzen, das wohlthä⸗ 
tige Inſtitut der Schiedsrichter zu wenig gewürdigt und 
benutzt wurde und die Feſtſtellung des Begriffs der Acker⸗ 
nahrung bisher nur in der Hand der Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde und ihrer Kommiſſarien lag, macht es ſehr er⸗ 
klärlich, wenn die desfallſigen Anſichten der Landwirthe, 
aus denen die Schiedsrichter gewählt werden, nicht au⸗ 


k 


genblicklich zur Reife gelangt und die erſten Entſcheidun⸗ 


gen hin und wieder mangelhaft ausgefallen ſind; theil⸗ 
weiſe hat dazu auch wohl die mangelhafte Stellung der 
Fragen beigetragen. 2 f 

Der Wiederholung dieſes letzteren Uebelſtandes glaube 
ich genügend vorgebeugt zu haben, und die häufigere Zu⸗ 
ziehung der Schiedsrichter, der damit verbundene Aus⸗ 
tauſch der Ideen und die Bekanntwerdung wohl moti⸗ 
virter Entſcheidungen wird, wie ſich mit Zuverſicht hof⸗ 
fen läßt, weſentlich zur Berichtigung irriger und ſchwan⸗ 
kender Ideen beitragen und bald um ſo ſicherer zu an⸗ 
gemeſſenen und konſequenten ſchieds richterlichen Ausſprü⸗ 
chen führen, je mehr ſich die Parteien auch ihrerſeits 
beſtreben, nur die verſtändigſten und vorurtheilsfreieſten 
Männer zu Schiedsrichtern zu wählen. 125 

Hierauf möglichſt hinzuwirken, iſt den Behörden zur 
Pflicht gemacht; auch ſind bereits mehrere recht gut mo⸗ 
tivirte Entſcheidungen zu meiner Kenntniß gelangt, und 
hoffentlich dürfte bald die Ueberzeugung Platz greifen, 
daß der eingeſchlagene Weg nicht blos der einfachſte, 
kürzeſte, am wenigſten koſtſpielige, ſondern auch über⸗ 
haupt der geeignetſte iſt und dadurch den gerügten Uebel⸗ 
ſtänden beſſer vorgebeugt werden wird, wie ſolches durch 
legislative Maßregeln oder auf andere Weiſe geſchehen 
könnte. 


Art, wie ſolches in der Ablöſungs⸗Ordnung vom 13. 
Juli 1829 für einen Theil der Monarchie geſchehen, 
für ablösbar erklärt werden, ſondern die in der Ablö⸗ 
ſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 angeordnete Be⸗ 
ſchränkung überhaupt beibehalten wird, kann auch in dem 
Weſen der letztern nicht füglich eine Veränderung getrof⸗ 
fen werden, ohne denjenigen gegründete Veranlaſſung zur 
Beſchwerde zu geben, deren Verhältniß dadurch alterirt 
und denen dadurch eine ihnen durch das Geſetz, ohne 
Beſtimmung einer Friſt, zur 
fugniß wieder entzogen werden würde. — Es würde da⸗ 
her immer die Entſcheidung zwiſchen Acker-Nahrungen 
und Dienſt⸗Familienſtellen beibehalten werden müſſen 
und nur davon die Rede ſein können, auf welche Weiſe 
desfallſige Zweifel am angemeſſenſten zu erledigen wären. 
Der Antrag der Stände iſt auch nur auf desfalſige nä⸗ 
here Beſtimmungen gerichtet; indeß ergiebt ſich bei nä⸗ 
heter Prüfung bald, daß eine ganz genaue, jeden Zwei⸗ 
fel und jedes Schwanken ausſchließende Feſtſtellung un⸗ 
möglich iſt und jeder desfalſige Verſuch die Zweifel und 
Bedenken eher vermehrt als vermindert. a 
Mag das Weſen der Acker⸗Nahrung nur darin, 
daß zur Bewirthſchaftung der betreffenden Stelle 
Zugvieh nöthig,̃, 
oder zugleich darin, 
daß ſolche auch hinlängliches Futter liefert und ei⸗ 
ner ganzen Familie auskömmliche Subſiſtenz ge⸗ 
währt, 
oder in irgend etwas Anderes geſetzt werden: immer er⸗ 
geben ſich Fragen, welche nicht nach allgemeinen, unter 
allen Umſtänden paſſenden und anwendbaren Normen 
beantwortet werden können, ſondern deren Beantwortung 
hauptſächlich von den im einzelnen konkreten Fall ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen abhängt, und dieſe ſind ſo man⸗ 
nigfaltig, daß fie ſich gar nicht im voraus überſehen, 
noch weniger unter gewiſſe Regeln bringen laſſen. 
Die Majorität der Stände hat zwar darauf ange⸗ 
tragen: 8 i 
auch in Nieder⸗Schleſien, wie in Obe leſien, 
den Umfang und die Qualität des eſitzes 
entſcheiden zu laſſen, 
indeß ſteht dieſem Antrage, abgeſehen von dem Wider⸗ 
ſpruch einer ſehr bedeutenden Minorität, und namentlich 
des ganzen Standes der Landgemeinden, abgeſehen fer⸗ 
ner davon, daß auch die für Ober⸗Schleſien 
Verordnung vom 13. Juli 1827, 
wonach nur ein Beſitzſtand von 25 
lerer Bodenklaſſe, oder einem entſprechen 
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Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Kar⸗ 
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in anderen Klaſſen, die Regullrungs⸗Fähigkelt be⸗ 


gründet, a 8 h 
in der praktiſchen Anwendung ſchwankend iſt, da faft 
Alles davon abhängt, welche Bodenklaſſe als Mittel⸗ 
klaſſe angeſehen und es Verhältniß bei der Re⸗ 
duktion anderer Klaſſt dieſelbe zum Grunde gelegt 
wird, der erhebliche Umſtand entgegen, daß aus gleicher 
Quantität und Qualität des Beſitzſtandes keineswegs 
ein gleiches Bedürfniß in Beziehung auf Spann⸗Vieh⸗ 


haltung, noch weniger die Gleichheit des Futtergewinnes E 


oder gar des Geld⸗Ertrages folgt, und daß ſo wenig in 
der einen als in der anderen Beziehung ein überall paf- 
ſender Normalſatz aufgeſtellt werden kann. 

Nicht blos die Art der Bewirthſchaftung, die Lage 

Rund die Verhältniffe des Orts und der Umgegend, ſon⸗ 
dern auch die Perſönlichkeit, Lebensweiſe und Vermö⸗ 
gens⸗Lage des Beſitzers und andere ähnliche Umſtände 
üben den entſchiedenſten Einfluß und führen, bei glei⸗ 
cher Größe und Beſchaffenheit des Grundbeſitzes, zu 
den ungleichſten. Reſultaten. 

Bei Erlaß der Verordnung vom 13. Juli 1827 
iſt zwar hierauf nicht Rückſicht genommen, indeß hat 
bablrch auch die Ablöſungs⸗ Ordnung nicht deklarirt, 
ſondern in der That abgeändert werden ſollen, und dieſe 
Abänderung beruht, wie im Eingang ausdrücklich be⸗ 

rkt iſt, auf ganz ſpeziellen Gründen, namentlich den 

enthümlichen und abweichenden Rechts⸗Verhältniſſen 
der kleinen Ruſtikal⸗Beſitzer in Ober⸗Schleſien, der dort 
allgemein vorhandenen Gelegenheit zur Benutzung des 
Spann⸗Viehes und der Schwierigkeit, die Dienſte der 
Gärtner durch gedungene Arbeiter zu erſetzen. 

Dieſe Gründe paſſen auf Nieder⸗Schleſien überall 
nicht, wo die größte Mannigfaltigkeit der Verhältniſſe 
ſtattfindet, große Flächen von Aeckern und Wieſen mit 
Waldgegenden, gewerbreicher Verkehr mit ausſchließli⸗ 
cher Beſchränkung auf den Landbau, die Nähe großer 
Städte, Flüſſe und Chauſſeen mit völliger Iſolirung in 
den vielfachſten Abſtufungen wechſeln; wo der Ertrag 
und Werth der ländlichen Grundſtücke ſo verſchieden iſt, 
daß z. B. in den nächſten Dörfern bei Breslau der 
Morgen guten Bodens in der Regel eben ſo hoch be⸗ 
zahlt wird, wie ein ganzer Bauerhof in manchen ent⸗ 
legenen Theilen der Provinz. 

Gerade hier würde es daher am wenigſten ange⸗ 
meſſen ſein, die Ablösbarkeit der Dienſte lediglich von 
der Quantität und Qualität der zur verpflichteten Stelle 
gehörigen Grundſtücke abhängig zu machen und dafür 
ein beſtimmtes, in der ganzen Provinz zur Anwendung 
kommendes Maß feſtzuſetzen. Selbſt eine diſtriktsweiſe 
Feſtſtellung von Normalſätzen, in ähnlicher Art, wie ſie 
nach der Ablöſungs⸗Ordnung vom 13. Juli 1829 
ftattgefunden, um die Gränze zu beſtimmen, über welche 
hinaus der Verpflichtete zu einer Land⸗Abtretung nicht 
gezwungen werden kann, würde den dortigen Verhält⸗ 
niſſen nicht entſprechen. Selbſt wenn — wie jeden⸗ 
falls geſchehen müßte — eine ſehr große Zahl von Di⸗ 

ſtrikten gebildet und für jeden derſelben ein beſonderer 
Normalſatz beſtimmt würde, dürften, bei der großen 
Mannigfaltigkeit der Verhältniſſe, immer noch ſehr viele 

einzelne Fälle vorkommen, in denen der in dem betref⸗ 
fenden Diſtrikt zur Anwendung kommende Normalſatz 
den Lokal⸗Verhältniſſen keinesweges entſpräche, und mit⸗ 
hin die Folge eintreten, daß Dienſte ablösbar würden, 
die es gegenwärtig nicht ſind, und umgekehrt. 

Es dürften alſo auch dadurch die Beſchwerden nicht 
erledigt werden, während ſich deren Beſeitigung in Folge 
der angeordneten, mit den beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften überall im Einklang ſtehenden und zugleich zur 
Abkürzung der Verhandlungen, ſo wie zur Verminde⸗ 
rung der Koſten, weſentlich beitragenden Maßregeln mit 

hoher Wahrſcheinlichkeit erwarten läßt. 

Unter dieſen Umſtänden kann es nicht für angemeſ⸗ 
ſen erachtet werden, 

dem Antrage der Schleſiſchen Provinzial⸗Stände 

Folge zu geben. 

Berlin, den 19. Juli 1841. 

(gez.) von Rochow. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
oftath und Direktor der Deutſchen Bundes⸗Kanzlei, 
Ritter von Weißenberg, den Rothen Adler» Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen; und dem Geheimen Kom⸗ 
merzien⸗Rath Wilhelm Beer zu Berlin die Anlegung 
des ihm von des Königs von Dänemark Majeftit ver: 
liehenen Kommandeur⸗Kreuzes des Dannebrog⸗Ordens 
zu geſtatten. 5 E i 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert iſt von Mühlberg an der Elbe hier eingetroffen. 
Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Ludwig Si⸗ 
mon zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem hieſigen 
König gericht und zum Notarius im Departement 
des Kammergerichts beſtellt worden. — Der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Ernſt Julius Dickmann zu Deutſch⸗Krone 
iſt zugleich zum Notarſus im Departement des Ober⸗ 
L richts zu Marienwerder ernannt worden. — 


otoszyn iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für 
eis des Großherzogchums Poſen, mit 
Wohnſitzes in Rogafen, deſtellt worden. 
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Angekon scellenz der Königl. Fran⸗ 
zöſiſche Genera tomte von Ru migny, 
von Paris. Legations⸗Rath, außeror⸗ 
dentliche u chtigte Miniſter am Kö: 
niglich Sicilian Küſter, aus Schleſien. 

Berlin, Se. Majeſtät der Köniı 


haben Allergnädig 


Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und 2 


en Krüger zu 
zweiter Klaſſe mit 
uſtiz⸗ und Ober⸗Landes⸗ 
rſtadt den Rothen Adler⸗ 
chleife; dem Kriminal⸗ 
genſtadt dem Juſtiz⸗ 
5 Notarius Krüger zu 
tadt, de m Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; vie den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
und Land⸗ und Stadtrichter Karl Roloff zum Rath 
bei dem Ober⸗Landesgericht zu Marienwerder zu er⸗ 
nennen. — f 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General der In: 
fanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, von 
Krauſeneck, nach Görlitz. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Direktor der Allgemeinen Kriegs⸗ 
ſchule, Rühle von Lilienſtern, nach Kreuznach. 

* Berlin, 20. Auguſt. (Privatmitth.) Se. Maj. 
der König kam geſtern Mittag auf kurze Zeit vom Ma⸗ 
növer in unſere Reſidenz, wo Höchſtderſelbe bald darauf 
Herrn Thiers eine Privat: Audienz ertheilte, die etwa 
20 Minuten gedauert hat. Herr Thiers erſchien dabei 
in der Uniform eines Mitgliedes der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, welche Kleidung in einem blauen Leibrock mit grün⸗ 
ſeidenen Stickereien beſteht. An feiner Bruſt trug er 
die Dekorationen der Ehrenlegion, des Leopolds⸗ und des 
ſpaniſchen St. Ferdinands⸗Ordens. — Bald nachher be⸗ 
gab ſich Se. Majeſtät zum Diner nach Potsdam, wäh⸗ 
rend Herr Thiers wieder beim Grafen v. Breſſon ſpeiſte, 
von welchem unter Andern auch der Königl. General⸗ 
Adjutant Graf v. Noſtitz, ſo wie der von uns ſchon 
neulich angemeldete und geſtern hier angekommene fran⸗ 
zöſiſche General v. Rumigny invitirt waren. Nach 
der Tafel machte Herr Thiers einige Abſchiedsviſiten 
und heute Morgen um 8 Uhr hat derſelbe ſeine Rück⸗ 
reiſe auf der Eiſenbahn über Jüterbogk, zunächſt bis 
Dresden, angetreten. Ueber ſeinen Aufenthalt in Pots⸗ 
dam, wo er vorgeſtern alle Königlichen Schlöffer beſuchte, 
iſt er ganz entzückt; er hat ſeine Bewunderung darüber 
öfter gegen uns befreundete Perſonen geäußert. Beſon⸗ 
ders ergötzt hat ihn auf Sansſouci die Handbibliothek 
Friebrichs des Großen, wo ſich noch von dieſem König⸗ 
lichen Philoſophen einige Manuſcripte mit der eigenhän⸗ 
digen Correctur Voltaire's befinden. Unſere Politiker 
wollen der Reiſe des Herrn Thiers nach Deutſchland 
einen politiſchen Grund unterlegen, der in einer zu ſchlie⸗ 
ßenden Allianz Frankreichs mit Preußen und Oeſterreich 
beſtehen ſoll, allein wir haben Urfache, ſehr ſtark daran 
zu zweifeln. Glaubwürdiger ſcheint es, daß Herr Thiers, 
wenn er wieder ans Staatsruder kommen ſollte, mit 
mehr Achtung über Deutſchland von der Rednerbühne 
herab ſprechen wird, als er es bisher zu thun pflegte. 
— Ihre Mafeſtäten werden nun bis zu Höchſtihrer 
Abreiſe nach Schleſien in unſerer Mitte weilen. Die 
Garden manöveriren ſchon zwei Tage bei dem herrlich 
ſten Wetter, und Se. Majeſtät wohnt den militairiſchen 
Evolutionen fleißig bei. Man ſchmeichelt ſich auch, den 
Kronprinzen von Baiern bald hier zu ſehen; er 


wird wahrſcheinlich unſere höchſten Herrſchaften nach 


Schleſien begleiten. — Der Graf v. Brühl macht 
aus Rom die erfreulichſten Mittheilungen in Bezug auf 
die freundliche Geſinnung des h. Vaters für Preußen. 
Er glaubt, daß endlich der kirchliche Streit ſeiner Erle⸗ 
digung nahe ſei. Der erſt jüngſt ernannte Domherr 
Kellermann zu Münſter ſcheint große Ausſicht auf 
die Coadjutor⸗Stelle des Erzbisthums Köln zu haben, 
da derſelbe ſowohl vom Staate als vom römiſchen Stuhle 
gewünſcht wird, und auch der Erzbiſchof v. Droſte dem⸗ 
ſelben die Verwaltung ſeines Erzbisthums vor allen An⸗ 
dern übertragen möchte. Herr Kellermann hat übrigens 
als ehemaliger Beichtvater des Erzbiſchofs auf denſelben 
den meiſten Einfluß. — Dr. Schubarth aus Hirſch⸗ 
berg, welcher eine Profeſſur in Breslau antreten ſoll, 


hält ſich gegenwärtig unter uns auf. a 


In der Le ipz. Allg. Ztg. findet ſich folgend 
Schreiben aus Breslau, 15. Auguſt: „Sämmtliche 
Breslauer Kaufleute werden als ſolche in zwei Klaſſen 
getheilt: in (bei der Börſe) „recipirte“ und „nicht⸗ reci⸗ 
pirte.“ Das von der Kaufmannſchaft angefertigte Na⸗ 
mensverzeichniß der hieſigen Kaufleute für 1841 führt 
auf 16 Seiten die recipirten, und auf 26 Seiten als 
bloßen „Anhang“ die nicht⸗recipirten Kaufleute auf, und 
die Namenzählung ergiebt das bedeutende Mißverhältniß, 
daß gegenwärtig in Breslau 256 bei der Börſe recipiete 
und 553 nichtsrecipirte Kaufleute find. Von jenen 256 
übrigens find 35 „privatiſirend! und 9 „in anderen 
Handlungen beschäftigt“, und müſſen daher, gegenüber 
den nach der Gewerbeſteuerrolle aufgeführten, alſo wirk⸗ 
lich Handel treibenden und felbfiftändigen nicht⸗recipirten 
Kaufleuten, in Abzug gebracht werden: es bleiben alſo 
nur 212 Recipirte neben 563 Nichtrecipirten; und es 
verhält ſich demnach die ſogenannte Breslauer Kaufmann⸗ 
ſchaft, die eben nur von recipirten Kaufleuten gebildet 


wird, zur Geſammtheit der Breslauer Kaufleute wie 212 
zu 765 oder wie 1 zu 3%. Unter den erwähnten 553 
Nichtrecipirten nun ſind zwei Arten unterſcheiden: 
ſolche nämlich, die nicht recipirt ſein wollen: das ſind 
chriſtliche Kaufleute; und ſolche, die nach dem Grund⸗ 
ſatze der Kaufmannſchaft nicht recipirt werden können: 
dies ſind ſämmtliche Kaufleute jüdiſchen Glaubens. Es 
giebt aber laut des Verzeichniſſes gegenwärtig in 
Breslau 249 nicht⸗recipirte chriftliche und 304 nicht⸗xe⸗ 
cipi diſche Kaufleute, alſo jene allein ſchon 37, dieſe 
allein gar 92 mehr als alle recipirten Kaufleute zuſam⸗ 
mengenommen. Hiernach zeigt ſich ein Zuſtand der 
Breslauer Kaufmannſchaft, wie er in der merkantiliſchen 
Welt ſeines Gleichen nicht haben dürfte. Weniger als 
Drittheil von der Geſammtheit der gewerblich ganz gleich 
berechtigten Kaufleute betrachtet ſich allein als die Ge⸗ 
ſammtheit, und die übrigen zwei Dritttheile als bloßen 
„Anhang“ zur Kaufmannſchaft, und ſchließt zugleich ei⸗ 
nen Theil der Geſammtheit, der allein ſchon die bedeu⸗ 
tende Majorität von 92 vor ihm voraus hat, willkür⸗ 
lich von der corporativen Gemeinſchaft aus. Dieſer un⸗ 
gewöhnliche und unerfreuliche Zuſtand der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft iſt die Frucht jener unglückſeligen Maßregel, 
durch welche vor Jahren die Kaufmannsälteſten dem von 
der Regierung vielfach und nachdrücklich unterſtützten Ge⸗ 
ſuche der jüdiſchen Kaufleute um Recipirung an die Börſe 
begegneten. Mit der Erkläruug, daß die Breslauer 
Börfe keine Börſe im gewöhnlichen Sinne des Wortes, 
ſondern nur ein Reſſourcen⸗Lokal ſei, und daß dieſes Lo⸗ 
kal zu kaufmänniſchen Geſchäften (3. B. zur Schreibung 
der Courszettel) „nur leihweiſe hergegeben werde“, mit 
dieſer am mildeſten bezeichneten demüthigenden Erklä⸗ 
rung war das Inſtitut der Kaufmannſchaft in ſeinen 
Grundfeſten erſchüttert, und der Verfall konnte nicht 
ausbleiben. Denn indem in der Kaufmannſchaft die 
Reſſourcenintereſſen in den Vordergrund traten und die 
einzigen weſentlichen Geſammtintereſſen der Reeipirten 
wurden; indem ſtatt der Pflege merkantiliſcher Angele⸗ 
genheiten an der Börſe Kränzchen und Bälle des Win⸗ 
ters, und Gartenvergnügungen des Sommers als vor⸗ 
herrſchende Aufgabe der Kaufmannſchaft ſich zeigten, 
wurde das Intereſſe auch der chriſtlichen Kaufleute an 
dem Inſtitut immer ſchwächer und ſchwächer. Während 
die Zahl der hieſigen Kaufleute überhaupt jährlich wuchs, 
nahm die Zahl der jährlich Recipirten ab (in dem er⸗ 
wähnten Verzeichniſſe finden ſich aus dem Jahre 1839 
nicht mehr als fünf, aus dem Jahre 1840 nicht mehr 
als vier Recipirte); und ſo iſt es gegenwärtig dahin ge⸗ 
kommen, daß, wie oben angegeben, es ſelbſt l chriſt⸗ 
lichen Kaufleuten bedeutend mehr nichtsrecipirte als recipirte 
gibt. Daß ein ſo iſolirter und dem Corporationszwecke 
völlig entfremdender Zuſtand weder der Kaufmannſchaft, 
noch dem einzelnen Kaufmann, noch der Vaterſtadt, 
noch dem Vaterlande zu Ehr' und Frommen gereiche, 
ſieht Jeder leicht; und eben ſo leicht, daß ein ſolcher 
Zuſtand für die Dauer nicht beſtehen könne. Freilich 
bildet das alte Herkommen und das verbriefte Statut 
ſcheinbar eine Schutzmauer, und auf daſſelbe geſtützt 
hat die Kaufmannſchaft ſeit Jahren den wohlmeinenſten 
und eindeinglichften Vorfchlägen der Regierung hartnäcki⸗ 
gen Widerſtand geleiſtet. Es liegt eine erſt im vorigen 
Jahre von der Breslauer Regierung an mehrere hieſige 
jüdiſche Kaufleute in Betreff der Reeipirung an die Börſe 
erlaſſene Zuſchrift vor, in der das tiefſte Bedauern die⸗ 
ſer hohen Behörde ausgedrückt wird, daß alle ihre Mühe, 
„bei der hieſigen Kaufmannſchaft eine Veränderung in 
ihrer Verfaſſung herbeizuführen, mittels welcher auch den 
achtbaren Handlungshäufern jüdiſchen Bekenntniſſes eine 
der Bedeutung ihres merkantiliſchen Gewichts entſpre⸗ 
chende Wirkſamkeit geſichert werde, vergeblich geweſen ſei; 
man beſtehe mit Beſtimmtheit auf die bisherige Geſtal⸗ 
tung der Zuſtände, ohne ihren (der hochpreislichen Re⸗ 
gierung) Vorſtellungen und zweckdienlichen Vorſchlägen 
Eingang zu geſtatten 26 So iſt der Stand der Dinge 
noch bis ietzt.“ d 

Angeblich wollte eine Anzahl junger Leute in Köln 
Hrn. Thiers, während er dort war, mit dem Rhein⸗ 
lied eine Serenade bringen, was ihnen aber von den 
Polizeibehörden abgerathen wurde. Indem der Cour⸗ 
tier francais dieſe Nachricht mittheilt, fügt er hinzu: 


„Wir glauben uns nicht zu täuſchen über die Geſinnun⸗ 


gen, welche in den Rheinprovinzen herrſchen, wenn wir 
ausſprechen, daß die Kölner eine ganz andere Marſeillaiſe 
als die deutſche unter Hrn. Thiers Fenſtern geſungen ha⸗ 
ben würden, wenn ſie nicht Furcht vor den preuß. Polis 
zeibehörden gehabt hätten. Die arme preußiſche Polizei 
wird ſo belohnt, daß ſie Hrn. Thiers vor Aerger ſchüͤtzte! 
„Was auch die cenſirten Zeitungen fügen mögen, führt 
der Courrier francais fort, ſo wird das Andenken an 
Frankreich, an ſeine Freiheiten ſtets in dem Herzen je⸗ 
ner Bevölkerungen leben.“ O! ganz gewiß ſind die be⸗ 
dauernswerthen cenſirten Zeitungen höchſt elend, daß fie 
Gefühle heucheln müſſen, die fie nicht haben! Herr 
Thiers wird wahrſcheinlich noch die Entdeckung machen, 
daß man in Preußen ſchwarz und weiße Cocarden trage, 
die auf der Kehrſeite roth⸗blau⸗weiß angemalt find, um 
ſie ſogleich benutzen zu können, wenn die geprieſene Frei⸗ 
heit über die Vogeſen kommt! Der Artikel des Cour⸗ 
tier francais kokettirt zuletzt auch noch mit der Idee eie 
ner Wiedererwerbung der Rheingrenzen. „Frankreich, 


fügt er, wird bei Beſitznahme feiner alten Grenze nicht 
die Gewaltmaßregel der Diplomatie von 1815 anwen⸗ 
den.“ Gott bewahre! „Es wird die Wünſche der Be⸗ 
völkerungen conſultiren, dieſe ſelbſt achten und ſie geach⸗ 
tet machen!“ Verſteht ihr dieſe Sprache, ihr Rhein⸗ 
länder? Ihr habt euch alſo doch nicht derb genug aus⸗ 
geſprochen! Als dieſem Grund allein iſt es auch zu be⸗ 
dauern, daß hier ein recht hübſch arrangirtes Charivari 
neulich nicht zu Stande kam. + 3.) 
Poſen, 19. Auguſt. Aus dem Bromberger 
Reg.⸗Bez. gehen laute Klagen über die veränderliche, 
größtentheils unfreundliche Witterung ein. Die höchſte 
Temperatur, — + 260 R. im Schatten, beobachtete 
man am 18. Mittags; die niedrigſte, = 90 im 
Schatten, am 30. Abends 10 Uhr. Für die Som⸗ 
merfaaten und Kartoffeln iſt die Witterung ſehr gün⸗ 
ſtig, und namentlich ſtehen Gerſte und Hafer ganz vor⸗ 
ich; ſo wie denn auch bei den Kartoffeln auf eine 
reichliche Ernte gerechnet werden kann. — Die Ge⸗ 


treidepreiſe find wieder in die Höhe gegangen. Im 


Handel mit Getreide, Holz, Schwarzvieh, Spiritus, 
Wolle und rohen Häuten iſt nur ein mittelmäßiger Ver⸗ 
kehr geweſen, und auch die Getreidezufuhr in Bromberg 
war nur gering. Die Schifffahrt auf dem Kanal 
dagegen hat ſich in feiner früheren Lebendigkeit erhalten: 
Die Tuchfabrikanten aus Schönlanke haben zur 
Meſſe in Frankfurt / O. 900 Stücke Tuch geſandt, 
und bis auf 50 Stück veräußert. — In der Gegend 
von Kruchowo, Kreis Mogilno, hatte ſich eine förmliche 
Die besbande organiſirt, die viele, mehr oder minder 
bedeutende Diebſtähle verübte. Ein Gutsbeſitzer, dem 
ein Pferd geſtohlen worden, war indeß den Dieben auf 
die Spur gekommen, und es iſt in Folge der darüber 
gemachten Anzeige gelungen, 9 Individuen, zum Theil 
ſehr gefährliche und berüchtigte Verbrecher, zu ermitteln, 
einzufangen und dem Gericht zu überliefern. Die 
Sekte der Alt⸗Lutheraner in Margonin und Sa⸗ 
moczin hält häufig und zahlreiche Zuſammenkünfte. Der 
bekannte Separatiſtenprediger Wagner hat gottesdienſtliche 
und Amtshandlungen, als Trauungen, Kindtaufen, Ver⸗ 
abteichung des Abendmahls, vorgenommen, und es ſind 
neuerdings in Margonin 17 Perſonen dieſer Sekte bei⸗ 
getreten. Die öffentliche Ruhe iſt jedoch hierdurch nicht 
geſtört worden. — In der Stadt Filehne, Kr. Czar⸗ 
nikau, iſt ſeit dem 1. Juli c. eine Real⸗Schulklaſſe 
ins Leben getreten, die bis jetzt von 16 Schülern be⸗ 
ſucht wird. 

Köln, 13. Auguſt. Wie zuverläſſige Berichte aus 
Rom vom Ende Juli melden, war die lange erwartete 
Antwort des Erzbiſchofs von Droſte auf das, vom 
Papfte eigenhändig an ihn gerichtete, höchft verbindliche 
Schreiben endlich dort eingetroffen, hatte aber auf Se. 
Heiligkeit nur einen peinlichen Eindruck machen können, 
da es in ſehr kategoriſchen, alle bisherigen vermittelnden 
Vorſchläge unſerer Staatsregierung und der römiſchen 
Curie ſtrenge abweiſenden Ausdrücken abgefaßt iſt. Der 
heil. Vater ſoll jedoch entſchloſſen ſein, dem Erzbiſchofe 
wiederholt den dringenden Wunſch auszuſprechen, daß er 
durch Eingehen auf die ihm gemachten Propoſitionen 
das einzige Hinderniß des völligen Einvernehmens zwi⸗ 
Then Staat und Kirche beſeitigen möge. — Der Nach: 
richt mehrerer ‚Blätter, daß der kaum zum Domkapitu⸗ 
lar ernannte Dechant und Profeſſor Kellermann in 
Münfter zum Coadjutor unſeres Erzbiſchofs auserſehen 
ſei, ſchenkt man hier aus Gründen, welche den religib⸗ 
ſen Anſichten beider Geiſtlichen entnommen ſind, vor⸗ 
läufig keinen Glauben. (Frankf. J.) 

Köln, 15. Auguſt. Sehr traurig ſieht es mit der 
Weinernte aus. In Folge des fortwährenden Re⸗ 
gens iſt der Wurm in die Traube gekommen; die Bee⸗ 
ren fallen immer mehr ab, und die wenigen noch übrig 
gebliebenen Trauben werden, falls nicht ein ſehr warmer 
Herbſt eintreten ſollte, ſchwerlich zur Reife gelangen. 
um das Uebel noch zu vermehren, zeigt nun auch der 
rothe Brand in den Weinſtöcken ſelbſt, wodurch die Blät⸗ 
ter eine röthliche Farbe bekommen und ebenfalls dem 
Abfallen nahe ſind. — Allgemein ſehnt man ſich daher 
nach einer warmen und trockenen Witterung; allen noch 
nicht geernteten Feldfrüchten thut ſie Noth, und für 

e Zubereitung der Aecker zur herannahenden Winter⸗ 
ſaatbeſtellung ift fie ſogar dringendes Bedürfniß. 
(St.⸗Zeitg.) 


Deut ſchlan d. 


Kaſſel, 17. Auguſt. Die Kurheſſiſche Ständes 
Verſammlung hat, in Folge höchſter Propoſitionen, 
in verſloſſener Woche Beſchlüſſe gefaßt, wodurch über die 
durch das Ableben der Kurfürſtin der Staatskaſſe an⸗ 
heim gefallene Apanage derſelben zum Belaufe von 
jährlich 48,000 Thlrn., theils zur Dotirung der Prin⸗ 
zeſſin Karoline, deren Apanage von 3000 bis zu 24,000 
Thlr. erhöht wird, theils zu Gunſten des Kurprinzen⸗ 
Mitregenten, dem ein Zuſchuß zu deſſen Cidilliſte mit 
einer Summe von jährlich 14,000 Thlen, für die lau⸗ 
fende Finanzperiode bewilligt worden, theils endlich zur 


lebenslänglichen Verſorgung der von der Kurfürſtin hin⸗ 


terlaſſenen Hofdienerſchaft, welcher die bisher genoſſenen 
Gehalte auf Lebenszeit zugeſichert wurden, verfügt 
worden ift, 
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ſtattgefunden. Die Lokomoti Train 
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desmal unter günſtigen Reſultate 

Anblicke der Zuſchauer. Die Probefa 

wiederholt und die Eröffnung dürfte ? 
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gewiß erfolgen. 3 


1 


Hamburg, 18. Auguſt. Der hieſige K 
dent enthält folgende Mittheilungen: 1) Der beifolg: 
Brief, gerichtet an Herrn Heinrich Heine, wirft das 
erſte Licht auf das befremdliche Zeugniß, womit die HH. 
E. Kolloff, Dr. Schuſter aus Hannover und A. Ham⸗ 
berger gegen jene Erklärung aufgetreten, worin Heinrich 
Heine behauptet hatte, daß die verſchiedenen deutſchen 
Zeitungsartikel, welche ſeine Ehre ſo bedenklich gefähr⸗ 
deten, aus derſelben Schmiede hervorgegangen und nur 
von der alleinigen Ausſage eines einzigen rachſüchtigen 
Menſchen vertreten werden könnten. Das Original des 
mitgetheilten Aktenſtücks liegt Jedem zur Einſicht vor in 
der Buchhandlung von Hoffmann & Campe. Der 
Brief lautet: „Paris, den 11. Auguſt 1841. Werther 
Herr Landsmann! Ihrem Wunſche gemäß, wiederhole 
ich Ihnen ſchriftlich, daß ich aus dem Munde des Herrn 
Kolloff gehört habe, daß er nicht Augenzeuge der Scene 
geweſen, welche am 14. Juni d. J. zwiſchen Ihnen 
und Herrn Strauß aus Frankfurt vorgefallen ſein ſoll, 
daß er vielmehr durch den Letztern von dem Hergange 
dieſes Auftritts in Kenntniß geſetzt worden ſei. Ihr 
ergebenſter Auguſt Rochau.“ — 2) Nachdem wir 
einen Artikel über eine von unſerem Hauſe gemachte 
Expedition nach Afrika geleſen, der in einigen engliſchen 
Blättern erſchienen und in mehrere Zeitungen des Con⸗ 
tinents übergegangen iſt, und durch welchen die Ehre 
unferes Chefs, des Herrn Commandeurs dos Santos, 
angegriffen und der Zweck jener Expedition (Sklaven⸗ 
handel? —) entſtellt wird, ſo beſchränken wir uns dar⸗ 
auf, dem Publikum anzuzeigen, daß Auftrag ertheilt iſt, 
den Urheber jenes Artikels unverweilt gerichtlich belangen 
zu laſſen. Altona, 17. Auguſt 1841. Santos 
und Monteiro. 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Auguſt. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben am 17ten d. M. Vormittags 
das K. K. Luſtſchloß Schönbrunn verlaſſen und ſind 
nach Grätz abgereiſt. 5 


Aus Oeſterreich, 18. Aug. Weſſen Stockun⸗ 
garn fähig ſind, davon ein Pröbchen. Jedem gebilde⸗ 
ten Manne iſt es bekannt, daß in Preußen die ſoge⸗ 
nannte Strafe des Räderns in der Strafe der Erdroſſe⸗ 
lung beſteht. So erlitt neulich ein Biſchofsmörder 
(Kühnapfel) die Strafe des „Rades von unten auf“, 
d. h. der Strangulation und darauffolgenden Zerſchla⸗ 
gung des Leichnams. Das gräuliche Verbrechen und 
die beſondern Zeitverhältniſſe machten in dieſem Falle 
die Milderung einer geſetzlich beſtehenden Strafe höchſt 
unrathſam. Das Peſther Tageblatt aber ſagt: „Im 
Jahre der Gnade 1841 wurde ein zum Tode verurtheil⸗ 
ter Verbrecher, in Europa, in Deutſchland, in Preußen 
durch das Rad hingerichtet; die Exekution wurde von 
unten hinauf vollzogen. Es zittert in der Hand des 
Schreibers die Feder, die Preſſe erröthet; aber umſonſt 
— die unerbittliche Geſchichte wird es aufzeichnen, wie 
die grauenhaften Geſtalten des barbariſchen Zeitalters 
aufs neue belebt werden, wie die von blutdürſtiger Rach⸗ 
ſucht eingegebenen Geſetze aufs neue hervorgerufen wer⸗ 
den, in dem blühendſten Theile Europas, in der Ent⸗ 
wickelungsſtätte der Civiliſation, unter einem Volke, von 
welchem wir am erſten berechtigt ſind, Theilnahme für 
Geſetze der Humanität zu fordern; in einem Lande, das 
uns in neuerer Zeit ſo oft als höchſtes Muſter und als 
nachahmungswerthes Beiſpiel des monarchiſchen Prinzips 
vorgeführt wurde. Während alle Bewohner der Erde 
auf der Bahn der durch den Ruf der Menſchlichkeit ge⸗ 
ſänftigten Gefühle vorwärts ſchreiten und eine höhere, 
edlere Stufe zu erlangen ſtreben, während die Völker 
die dem Sterblichen nicht zukommende Todesſtrafe aus 
ihren Geſetzbüchern auszulöſchen ſich anſchicken, zerſchmet⸗ 
tert man in Preußen die Menſchen durch das Rad.“ 
Nachdem die „edle Indignation“ dann noch eine lange 
Reihe der geſchmackloſeſten und abgeſchmackteſten Tira⸗ 
den in gleichem Tone debitirt, bricht ſie endlich ganz 
Deutſchland den Stab und ſchließt mit den Worten: 
„Was wird aus dieſer deutſchen Race noch werden, 
wenn fie ſolche Fortſchritte wie ſeit einem Vierteljahr⸗ 
hundert macht? Sie geht, die Laufbahn der Sonne, 


wie dieſe in den himmliſchen Zeichen geht, nachäffend, 


rückwärts, und jetzt iſt ſie wahrlich im Zeichen des 
Krebſes. Schade genug, Schade! denn wenn ſie auch 


nicht im Zeichen des Stiers oder des Löwen ſein konnte, 


da dieſe Plätze ſchon ein anderer eingenommen hat, fo 


hätte fie doch in der Jungfrau oder in der Wage blei⸗ 
ben können. (L. A. Z.) 


eröffnenden 


Monats. 


N Im 


ſches feine Schuld mit raſchen Schritten tilgt. 


ae Ruß lan d. 
Warſchau, 
wartet jetzt unſern Monarchen gegen Ende dieſes 
Unfehlbar werden dann bedeutende Manz. 


mer mehr zuſammenzieht. Wahrſcheinlich erfolgt auch 
bei Sr. Kaiſerlichen Majeſtät Anweſenheit die Enthül⸗ 
lung der Erinnerungs⸗ Säule auf dem immer ſchöner 
werdenden Sächſiſchen Platze, zum Andenken der bei der 
letzten Revolution gefallenen Ruſſen. Man arbeitet 


daran ſehr fleißig, un ) befchäftigt fi) ſchon damit, die 


„August. (Privatmitth.) Man er⸗ 


vers ſtattfinden, wozu man jetzt ſchon die Truppen im⸗ 


letzten Verzierungen und Inſchriften anzubringen, die 
aber nach ihrer Vollendung ſtets ſogleich wieder verhüllt 


werden. — Die Bekanntmachung des neuen Ge ſetz⸗ 


buches und der veränderten Juſtizverfaſſung von Polen 
ſieht man nächſtens entgegen. — Es wird davon ge⸗ 


ſprochen, daß die Eiſenbahn von hier nach Skierne⸗ 
wice noch in dieſem Jahre vollendet werden würde, was 
aber wohl ſchwer halten dürfte. — In dem neuen 


Reglement für Privat⸗Erzieher und Lehrer iſt die⸗ 


ſen bei guter Aufführung und Auszeichnung, auf Antrag 
des Miniſters, Belohnungen durch Orden und a 
Begünſtigungen zugeſichert. — Den großen Gewinn 


der Ziehung der 500 Fl. Partial⸗Obligationen 


von 1 Mill. Fl. ſoll eine ſich hier aufhaltende ruffifche 
Dame gewonnen haben. 
ter Beamte, Namens Nalepinski, hatte den Edelmuth, 


einen ihm bei eben dieſer Ziehung zugefallenen Gewinn 


Ein mit 2000 Fl. penſionir⸗ 


von 1000 Fl. den zwei Knaben zu beſtimmen, welche 


ihn zogen. Er ift bis zu ihrer Großjaͤhrigkeit bei der 
Bank, zur Vermehrung durch Zins auf Zins, angelegt 
worden. — Trotz dem, daß im Allgemeinen die Mei: 
zen⸗ und Roggen ⸗Ernte ziemlich gut eingebracht 
worden iſt, und die der letzten Getreideart gar nicht fo 
ſchlecht fein ſoll, ſteigen doch die Weizen⸗ und vorzüglich 
die Roggen⸗Preiſe wegen der anhaltenden günſtigen Be⸗ 


richte aus England und Danzig fortwährend, wogegen 


aber Erbſen und beſonders Hafer gewichen ſind. — 


Man zahlte hier in voriger Woche durchſchnittlich für 


den Korſez Weizen 31% — 32 Fl., Roggen 21 ½ Fl., 
Erbſen 15 Fl., Gerſte 122, Fl., Hafer 9 ½ Fl., und 
für den Garniz Spiritus (unverſteuert) 2% Fl. — 
Das Wetter war letzte Woche für die Ernte nicht 
ſchlecht, aucht recht warm dabei, uud ſcheint bleibend 
trocken werden zu wollen. Iſt es in England und 
Frankreich ſo geweſen, ſo dürften wir bald von daher 
wieder ſinkende Preiſe erwarten. — In Wolle iſt es 
ſtill, auch in den übrigen Handelszweigen kein Leben. 
eee gelten 97 Fl. 13 Gr. bis 97 Fl. 
18 Gr. 


Grof brit aun nien. 


London, 14. Auguſt. Der Globe ſagt in ſei⸗ 
nem Börſen⸗Berichte: „Wie es ſcheint, überſchreiten 
alle großen europäifhen Staaten ihr Einkom⸗ 
men und ſind genöthigt, zu Anleihen ihre Zuflucht zu 
nehmen, Preußen vielleicht ausgenommen, wel⸗ 
Ohne 
Zweifel lag die unmittelbare Urſache dieſer Mehrausga⸗ 


ben in den verſtärkten Rüſtungen, welche Frankreichs 


drohende Politik voriges Jahr den anderen Ländern auf⸗ 
zwang. 
wenn man wahrnimmt, das nach einer langen Friedens⸗ 
zeit ihre Schulden, ſtatt abzunehmen, ſich vermehren, 
während es ihnen im Fall des Ausbruchs eines Krieges 
unmöglich ſein würde, ſich auch nur zu rühren, ohne 
zuvor vom Volke unverzügliche und große Beiſteuern zu 
erheben. Es würde ſich dann fragen, wie man für die 
alten Schulden Vorſorge treffen ſolle. Herr Humann 


verſchiebt den Abſchluß ſeiner großen Anleihe von Mo⸗ 


nat zu Monat, und am Ende dürfen wir erwarten, den 
Engliſchen Miniſter gleichzeitig mit ihm als Borger auf 
dem Markt erſcheinen zu ſehen.“ — Commodore Na⸗ 
pier und Kapitain Berckeley haben, um ihre parla⸗ 
mentariſchen Obliegenheiten ungeſtört erfüllen zu können, 
ihre Kommandos in der Marine, der Erſte über den 
„Powerful“, der Letztere über den „Thunderer“, nieder⸗ 
gelegt. — Pater Mathew, der Mäßigkeits⸗Apoſtel, pre⸗ 
digt gegenwärtig in Nord⸗Irland und nimmt auch dort 
Tauſenden das Mäßigkeits⸗Gelübde ab, Dr. Mac 
Hale, der katholiſche Erzbiſchof von Tuam, hat indeß 
ſeine Unzufriedenheit über das Treiben des Paters aus⸗ 
gedrückt. Er iſt ungehalten darüber, daß dieſer ſich in 
ſeinen erzbiſchöflichen Sprengel eindrängt. Seiner Geift: 
lichkeit hat er verboten, mit der Mäßigkeits⸗Geſellſchaft 
in irgend eine Verbindung zu treten. — O'Connell 
hält fortwährend Repeal-⸗Verſammlungen zu Dublin. 
Vorigen Montag reichte er ein Pfd. Sterling ein, als 
Beitrag ſeines jüngſten Enkels, James John O'Connell, 


der vier Tage alt war und für den er um A me 
in den Verein bat. 
Das „Morning⸗Chronicle“ veröffentlicht ſeſt einiger 


Zeit eine Anzahl Briefe eines angeblichen Mit⸗ 
gliedes der arbeitenden Claſſe an die Königin. 
In dem neueſten dieſer Briefe heißt es: „Wie Ihnen 
nicht unbekannt, Madame, ſind die unteren Claſſen über⸗ 
zeugt, daß die obern und mittleren Claſſen ein Bünd⸗ 
niß ſie zu ruiniren, geſchloſſen haben, und wenn man 


nicht Anſtrengungen macht, dem leidenden Gewerbfleiß 


wieder abzuhelfen, fo ſteht zu beſorgen, daß der Chartitz⸗ 


* 


Dennoch aber muß es den Kredit ſchwächen, 


x 


N 
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mus und vieleicht noch etwas viel Schlimmeres auf⸗ 
taucht, was durch Säbel oder Bajonette nicht gezähmt 
werden kann, Allerdings find die Emeuten von Briſtol, 
der Chartismus und Radicalismus gedämpft worden; 
aber ein neues Drama bereitet ſich vor, und wenn das 
Kornmonopol fortdauert, ſo wird man die jetzt vor Hun⸗ 
ger ſterbenden Tauſende ſich wie Geſpenſter erheben, und 
nicht blos Brod begehren, ſondern auch Rechte anſpre⸗ 
chen und die beſtehenden Geſetze unter die Füße treten 
ſehen. Glauben Sie nicht, daß, was ich Ihnen ſage, 
unmöglich, tollhäusleriſch ſei; es iſt im Gegentheile 
gar ſehr möglich; ein einziger Funke würde genügen, 
einen allgemeinen Brand zu erregen. Unfraglich liebt 


man in England die Ordnung; wenn aber Hunger und 


Haß ſich vereinigen, um die Maßen zu entzünden, dann, 
Madame, ſtürzt ihnen gegenüber die öffentliche Meinung, 
welche das Geſetz achtet, zertrümmert und kraftlos zu⸗ 
ſammen.“ Wir fragen unſere Leſer — ſetzt das „Mor⸗ 
ning⸗Chronicle“ hinzu — ob dies leere Worte ſind? 
Am Samſtage belief ſich die Zahl der brodloſen Arbei⸗ 
ter zu Mancheſter auf 4000, und dieſe Zahl wächſt mit 
jedem Tage; Mancheſter aber, das i. J. 1801 nur 
94,000 Einwohner hatte, zählt deren jetzt 308,000. 
Verhaͤltnißmäßig iſt die meiſt fabriktreibende Bevölkerung 
von Liverpool und Birmingham geſtiegen. 


. Frankreich. 


Paris, 14. Aug. Die Journale veröffentlichen 
das neue Circular, welches der Finanzminiſter, Hr. Hu⸗ 
mann, in Betreff der Zählung an die Präfekte der De⸗ 
partemente gerichtet hat. Hr. Humann bietet in dieſem 
Aktenſtücke alle möglichen Ueberredungskünſte auf, um 
die Bevölkerungen mit den Maßregeln auszuſöhnen, 
welche er in Bezug auf die Zählung angeordnet hat. 
Es findet indeß eine Modifikation dieſer Maßregeln ftatt. 
— Den miniſteriellen Journalen zufolge iſt es gewiß, 
daß man für den Augenblick auf das Projekt eines 
Zollvereins⸗Vertrages zwiſchen Frankreich und 
Belgien verzichtet hat. — Hr. Ledru⸗Rollin iſt 
vom Unterſuchungsrichter des Seinedepartements bereits 
vernommen worden. Auf die Frage: „Haben Sie die 
von dem Courrier de la Sarthe wiedergegebene Rede 
gehalten? antwortete Hr. L.⸗R. bejahend, erklärte aber 


darauf, daß er auf keine weitere an ihn gerichtete Frage 


antworten würde. Dieſe Weigerung motivirte er mit 
folgenden Worten: „In meinen Augen iſt der Kandi⸗ 
dat, der ſich den Wählern vorſtellt, dieſen die ganze 
Wahrheit ſchuldig, wie und welche ſie auch ſein möge, 
auf die Gefahr ein unredlicher Mann zu ſein; denn 
nur nach der Darlegung ſeiner ſchlechten oder guten po⸗ 
litiſchen Anſichten und Lehren können ſie ihn mit Sach⸗ 
kenntniß annehmen oder zurückweiſen. Die Stellung 
eines um eine Stelle in der Deputirtenkammer ſich Be⸗ 
werbenden anders begreifen, heißt aus ſeiner Lage eine 
Falle machen und ihn zwiſchen die Furcht vor Beſtra⸗ 
fung und die Forderungen ſeines Gewiſſens ſtellen. Die 
gegen ihn intendirte Klage bezweckt, den Abgeordneten 
direkt und das Wahlkollegium indirekt vor das Geſchwor⸗ 
nengericht zu ſtellen, weil der eine und das andere eine 
Pflicht erfüllt, ein Recht ausübt; dieſe Maßregel verletzt 
einen unumſtößlichen ſittlichen Grundſatz und das ver: 
faſſungsmäßige Princip der Wahlunbeſchränktheit (sou- 
veraineté eleetorale). Ich bin daher genöthigt, mich 
egen dieſe Verfolgung zu verwahren im Namen aller 
Wiler Frankreichs, welcher Meinung ſie angehören mö⸗ 
gen, und zu erklären, daß ich auf keine der Anfragen, 
die mir hier gemacht werden dürften, antworten kann, 
auf die Gefahr hin, Grundſätze zu berühren, welche Nie⸗ 
mand anſteht in Frage zu ſtellen.“ Dieſe Verwahrung 
iſt wörtlich ins Verhörprotokoll eingerückt worden. 
Paris, 15. Auguſt. So viel Aufhebens auch aus 
dem Widerſtande einiger Städte gegen die Steuerre⸗ 
viſion gemacht wird, ſo muß doch alles Erſtaunen 
ſchwinden, wenn man gegen die geringe Zahl der pro⸗ 
teftirenden Städte, die unendlich größerere Mehrzahl der⸗ 
jenigen in Betracht zieht, in denen die Reviſion ganz 
ruhig von Statten gegangen iſt. Man muß nur be⸗ 
denken, daß eine einzige Proteſtation viel mehr Lärm verur⸗ 
ſacht, als zehn ruhig von Statten gegangene Zählungen. 
Deshalb muß man ſich aber auch hüten zu glauben, 
als herrſche im Allgemeinen eine große Erbitterung ge⸗ 


gen dieſe Maßregel; vielmehr kann man mit Grund 
. annehmen, daß die große Mehrheit der Franzoſen die 


Gerechtigkeit und Zeitgemäßheit derſelben einſieht. Merk: 
würdig iſt es auch, daß ſich in der Vendee ſaſt kein 
Widerſtand zeigt. — Heute, als am Geburtstage 
Napoleons, bemerkt man nicht die geringſte auffallende 
Bewegung. Geſtern beſuchten viele Menſchen das Na⸗ 
1 rab in der Invalidenkirche, auch ſah es lebhaft 
bei endomeſäule aus. Dieſe Dinge gehen aber jetzt 
ohne a Lärm von Statten, und die Regierung hin⸗ 
dert s den friedlichen Ausdruck der verſchieden⸗ 
ſten politiſchen Geſinnungen. — Geſtern wurde in der 
Kirche Notre Dame des Victoires eine feierliche Meſſe 
für die Wiederherſtellung des Herzogs v. Bordeaux 


* 


Mißlingen des algieriſchen Coloniſations⸗ 
Entwurfes, welcher Herrn v. Stockmar aus Bern 


ſo viel Zeit und Müh 
fehen und giebt zu vi freilich übertriebenen Vermu⸗ 
thungen Gelegenheit. Der Miniſterrathspräſident findet 
den Coloniſatſonsplan zu unpaſſend. Herr v. Stock⸗ 
mar ſoll nun den ganzen Gedanken aufgegeben haben. 
Dem Pfarrer von Conſtantine, der ſeit 8 Monaten ſich 
in Paris aufhält und eine Flugſchrift über die Urbar⸗ 
machung eines bedeutenden afrikaniſchen Landſtriches her⸗ 
ausgegeben, iſt es nicht beſſer gegangen; auch er wird 
unverrichteter Sache zurückkehren. 

(Monit.) In Folge einiger Unruhen, die zu St. 
Livrade (aus Anlaß der Zählung) ſtattgefunden, brach zu 
Villeneuve d' Agen ein Aufruhr aus und führte 
ernſte Unordnungen herbei. Die Mallepoſt wurde an⸗ 
gehalten und ausgeplündert. Der Unterpräfekt, der keine 
anderen Streitkräfte, als die Gendarmerie, zu ſeiner 
Verfügung hatte, flüchtete ſich in das Centralhaus von 
Eyſſes. Es wurde eine Barricade auf der am Ein⸗ 
gange in die Stadt Villeneuve gelegenen Brücke er⸗ 
richtet und die Kommunikation zwiſchen den beiden 
Ufern momentan unterbrochen. Auf der Stelle wurden 
Befehe ertheilt, hinreichende Streitkräfte nach Villeneuve 
zu ſenden. Die Regierung hat indeß geſtern durch den 
Telegraphen vernommen, daß die Einwohner dieſer 
Stadt die Schwere ihres Fehlers bald einſahen; es ver⸗ 
fügte ſich eine Deputation zu dem Präfekten, um die 
Gnade der Behörde anzurufen; die Barricade wurde 
entfernt und die Kommunikatin wieder hergeſtellt. Der 
königl. Gerichtshof von Agen hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. — Die Steuer Reviſion beſchäftigt den Fi⸗ 
nanzminiſter in ſolchem Grade, daß er ſein Hotel 
ſeit länger als zehn Tage nicht verlaſſen hat. Wie es 
heißt, iſt ſogar die Anlehnsfrage ganz bei Seite geſcho⸗ 
ben. Die Conferenzen des Herrn Humann mit den 
Kapitaliſten und Banquiers von Paris haben ganz 
aufgehört. 

Straßburg, 13. Auguſt. Eine heute erſchienene 
Bekanntmachung der Adminiſtration unſerer Eiſenbahn 
kündigt nun wirklich die Eröffnung der ganzen Linie 
von Baſel bis Straßburg auf übermorgen an, bemerkt 
indeſſen zugleich, daß vor der Hand bis zum 22. bloß 
täglich zwei direkte Bahnzüge abgehen, während von 
jenem Tage an viermal die Convois die Reiſen hin 
und her machen. 

Spanien. 

Madrid, 8. Auguſt. Geſtern hat die, mit dem 
Bericht über die von Paris aus eingelaufene Prote⸗ 
ſtation des Generals Don Franzesco Narvaez in Be⸗ 
zug auf die Vormundſchaftswahl beauftragte Commiſ⸗ 
ſion ihre Arbeit vorgelegt. Das Ganze beſchränkt ſich 
darauf, daß die Ausdrücke, in denen die Proteſtation 
abgefaßt iſt, zu beleidigend ſeien, als daß der Senat ſich 
mit einem ſolchen Aktenſtücke befaſſen könne. — Seit 
der Bekanntmachung des Manifeſtes gegen die päpſtliche 
Allocution können ſich die Geiſtlichen nicht mehr auf 
der Straße blicken laſſen, ohne ſich den größten Unbil⸗ 
den auszuſetzen. Ein Gerücht will ſogar wiſſen, die 


Regierung beabſichtige, dem Papſt den Krieg zu er⸗ 


klären, und man fügt ſelbſt hinzu, daß engliſche Rhe⸗ 
der für den Fall eines Kriegs in Rom um Kaperbriefe 
gebeten haben, um auf ſpaniſche Schiffe Jagd zu ma⸗ 
chen. — An die Stelle der Marquiſe v. Santa Cruz 
als Camereimajor, iſt die Marquiſe Belgida, zu einer 
Grandenfamilie erſter Klaſſe gehörig ernannt worden. 
Alſo beſtätigt es ſich, daß die Wittwe Mina's dieſen 
Poſten nicht angenommen. — Nicht allein die Reite⸗ 
rei und das Fußvolk, ſondern auch die Attillerie und 
das Geniecorps ſollen umgebildet werden. 

Die ſpaniſche Regierung hat noch ein zweites 
Manifeſt erlaſſen; es beſteht in einer unermeßlich 
langen Antwort auf die jüngſte päpſtliche Allo cu⸗ 
tion, die kirchlichen Angelegenheiten Spaniens betref⸗ 
fend. Der Geiſt dieſes Actenſtücks läßt ſich aus folgen⸗ 
der Schlußſtelle zureichend erkennen: „Die heftige Alto: 
cution des heil. Vaters kann nur angeſehen werden als 
eine Kriegserklärung gegen die Königin Iſabelle II., ges 
gen die Sicherheit des Staats, gegen die Conſtitution; 
ſie iſt ein wahres Manifeſt zu Gunſten des beſiegten 
und ausgetriebenen Prätendenten; ſie iſt eine ſcandalöſe 
Provocation zum Schisma, zur Zwietracht, zur Unord⸗ 
nung, zum Aufruhr. Ihrer Majeſtät Regierung kann 
nicht, ohne Loyalität und Ehre zu verletzen, zu einem ſo 
enormen Attentat ſtille ſchweigen. Sie darf, um ihm 
Einhalt zu thun, nicht unterlaſſen, alle Mittel der Ver⸗ 
nunft, der Schicklichkeit, der Kirchenzucht, und zugleich 
die Macht einer großen, edlen, auf ſo unwürdige Art 
beleidigten Nation, anzuwenden.“ 

Schweiz. 

Genf, 7. Auguſt. Vor einigen Jahren war in 
dieſem Kanton ein Geiſt der Mäßigung in allem Kirch⸗ 
lichen zu rühmen, der ſich jetzt immer mehr verliert, zu⸗ 
mal ſeitdem die Jeſuiten in der Hauptſtadt einen 
Einfluß auf die jüngern Landgeiſtlichen gewinnen. Dieſe 
vereinigen ſich ee e die Sonntags 
Abends nach allem Gottesdienft in den Kirchen gehalten 


gele Es waren natürlich viele Legitimiſten anwe⸗ b 
ſend. Jedenfalls iſt dieſe erlaubte Meinungsäußerung werden. Auch weibliche Kongtegationen haben ſich Kon 
ganz in aller Oednung vorlibergegangen. — Das | gebildet. Sie tragen ein Kreuz zum Abzeichen. Beide 


So hat ſich in Sales, einem Dorfe des Greierzerlandes, 


Geſchlechter äußern ſchon jetzt den heftigſten Sektengeiſt. 


die Frauen + Kongregation thätlich der Einführung des 


neuen Pfarrers widerſetzt. Aehnliches geſchah an meh⸗ 
reren andern Orten, wo dieſe Kongregationen Unordnung, 
Zwiſt und Hader in den Familien anrichten. Man hat 
ſich wiederholt bei dem Biſchof über ſie beklagt, der 
aber eher günſtig für diefe kirchliche Bewegung ge ſtimmt 
zu ſein ſcheint. Groß iſt darüber die Aufregung, und 
ſie bringt nicht ſelten eine der beabſichtigten entgegenge⸗ 
ſetzte Wirkung hervor, nämlich Gleichgültigkeit, Skepti⸗ 
cismus, Irreligioſität und Uebertritt zum Proteſtantis⸗ 
mus. (A. a. Z.) 
Ueber die neuerlich angelangte Depeſche des Für⸗ 
ſten Metternich an den Grafen Bombelles, betreffend 
die Aargauiſchen Angelegenheiten, giebt der Oeſtliche Be⸗ 
obachter folgende Andeutungen: „Voraus ſpricht ſich der 
Fürſt darin über den jüngſten Beſchluß des Aargauiſchen 
Großen Rathes dahin aus: er habe wenig von der Aar⸗ 
gauiſchen Regierung erwartet, aber es ſei noch weniger 
geſchehen, indem von acht Klöſtern, worunter vier Maͤn⸗ 
ner⸗ und vier Frauenklöſter, nur drei der letztern, und 
unter dieſen die beiden ärmſten und ein nach Einſiedeln 
gehöriges, hergeſtellt werden ſollen, das Vermögen der 
übrigen überdem theilweiſe zu fremdartigen Zwecken, un⸗ 
ter Anderm zu den dem Staate obliegenden militäriſchen 
Koſten, verwendet, und durch Vorbehalte die Exiſtenz 
ſelbſt der wenigen herzuſtellenden illuſoriſch gemacht werde. 
Dieſer Beſchluß könne auch nicht dazu dienen, die ka⸗ 
tholiſche Bevölkerung zu beruhigen; vielmehr ſei zu be⸗ 
fürchten, daß gerade durch die ungerechte und unbegrün⸗ 
dete Unterdrückung der für den katholiſchen Kultus viel 
wichtigern Männerklöſter die Beſorgniß und das Miß⸗ 
trauen, daß es auf eine Zerſtörung des Katholizismus 
abgeſehen ſei, neue Nahrung finden werde. Oeſterreich 
betrachte fortwährend dieſe Angelegenheit als eine innere 
der Eidgenoſſenſchaft, aber fahre fort, wohlmeinend zu 
warnen vor der durch den Radikalismus eingeſchlagenen 
Bahn, welche nothwendig zum Abgrund führe. Die 
Schweiz, als ein Eckſtein in dem Syſtem des Gleich⸗ 


gewichtes unter den europäiſchen Staaten, habe nunmehr 


ſelbſtſtändig und frei zu wählen zwiſchen jener Bahn und 
der Bahn des Rechtes und der Treue an dem Bunde. 
Was die beſondere Anſprache des kaiſerlichen Hauſes an 
das Kloſter Muri betreffe, ſo habe Oeſterreich nur des⸗ 
halb dieſelbe einſtweilen nicht erneuert, weil der Kaiſer 
das Vertrauen in die Tagſatzung ſetze, daß ſie die un⸗ 
rechtmäßige Aufhebung dieſes Kloſters, gegen welches vage 
Verdächtigungen, aber keinerlei Beweiſe der Schuld vor⸗ 
gebracht ſeien, nicht zulaſſen werde. Er verſtehe ſich, 
daß, wenn der Kaiſer ſich hierin täuſchen, und aus 
Schwäche der Bundesgewalt die Aufhebung dieſes Klo⸗ 
ſters fortdauern ſollte, er ſeine aus der Stiftung 


hergeleiteten Privatrechte auf das Vermö⸗ 


gen dieſes Klofters und deſſen religiöfe Ver 
wendung mit allen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln ſo lange verfolgen werde, bis dieſelben 
im vollſten Umfange beachtet ſeien. 
Osmaniſchee Reich. 

Das Journallde Smyrne vom 30. Juli giebt 
folgende Details über den ſchrecklichen Brand, 
von welchem dieſe Stadt in der Nacht vom 28. auf 
den 29. gedachten Monats heimgeſucht worden iſt: „Ein 
ſchreckliches Unglück hat die Stadt Smyrna betroffen 
und zwanzigtauſend ihrer Bewohner in Betrübniß und 
Elend geſtürzt. 
ſich ſeit Menſchengedenken nicht erinnert, eine ähnliche 
im Lande erlebt zu haben, hat in einem Zeitraum von 
achtzehn Stunden beinahe die Hälfte der Stadt verzehrt 
und mehr als zwanzigtauſend Menſchen gänzlich zu Grunde 
gerichtet. — Das Feuer war Mittwochs, gegen Mitter⸗ 
nacht, in einem Kaffeehauſe im Bazar der Goldſchmiede 
ausgebrochen. Nach zwei Stunden nahm der Heerd des 
Brandes, der hunderte von Häufern auf einmal ergriff, 
einen Raum von einer halben Meile ein. Die Heftig⸗ 
keit des Windes trieb die Flammen mit unglaublicher 
Wuth gegen die verſchiedenen Quartiere der obern Stadt 
und vereitelte alle menſchliche Hülfe. Die Geißel ſtürzte 


wie ein ungeſtümer Bergſtrom einher, dem kein Hinder⸗ 


niß, kein Damm im Wege ſteht. Die Beſchaffenheit 
der Lokalitäten, das Alter, die ſchlechte Bauart der Häu⸗ 
ſer, die wie in einem Klumpen beiſammen ſtanden, die 
ungewöhnlich große Hitze, der Mangel an Waſſer auf 
mehreren Punkten, der Wind, mit einem Worte, Alles 
ſchien dazu beizutragen, dieſes Unglück vollſtändig zu ma⸗ 
chen! — Ein Deitetheit der Türkenſtadt, das ganze Ju⸗ 
denquartier, mehrere Bazars unter dieſen beſonders jene 
der Goldſchmiede, der Getreidehändler, der Schuſter, der 
Sattler, der Zuckerbäcker, der Trödler, der Materialwaa⸗ 
renhändler u. |. w., eine große Anzahl von Moſcheen, 
ſieben Synagogen und neun bis zehntauſend Häuſer lie⸗ 


gen in Aſche, und zeigen ſich in dieſem Augenblicke nur 


noch als ſchauerliche Berge von Ruinen und noch bren⸗ 

nenden Trümmern. — Mehrere Menſchen ſind bei die⸗ 

fer ſchrecklichen Kataſtrophe umgekommen. Man weiß 

zwar die Zahl derſelben nicht genau, ſchätzt ſie aber auf 

dreißig bis vierzig. Was die erlittenen Verluste betrifft, 

ſo ſind dieſe unberechenbar und belaufen ſich auf meh⸗ 
(Kortfegung in der Beitage.) 


Weit einer Beilage 


Eine furchtbare Feuersbrunſt, wie man 


Beilage zu Ne 195 der Breslauer Zeitung. 
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rere Millionen. Es hat uns bisher an Zeit gefehlt, um 
uns umſtändlichere Details zu verſchaffen; wir werden 
ſolche ſpäter mittheilen. — Auf das erſte Signal von 
dem Brande hatte Admiral Bandiera, der die öſterreichi⸗ 
ſche Diviſion befehligt, ſich beeilt, ein Detaſchement von 
2 bis 300 Mann zu ſenden, die er an Bord der Fre⸗ 
gatte „Venus“, der Corvette „Lipſia“ und der Goelette 
„Aurora“ genommen hatte. Dieſes Detaſchement wurde 
während der ganzen Zeit, ſo lange die Gefahr dauerte, 
beſtändig abgelöſt. Es iſt unmöglich, von dem bewun⸗ 
derungswürdigen Benehmen der öſterreichiſchen Marine 
bei dieſem ſchauerlichen Ereigniſſe ſich einen Begriff zu 
machen; es wurde bis zum Heldenmuthe geſteigert. Be⸗ 
fehlshaber, Offiziere, Unteroffiziere, Matroſen und Sol: 
daten, Alle haben ſich ausgezeichnet, Alle haben Stun⸗ 
den lang muthig ihr Leben aufs Spiel geſetzt; Alle ha⸗ 
ben dieſelben Rechte auf die ewige Dankbarkeit dieſer 
Stadt erworben, deren noch übrige Theile entſchieden 
nur durch ſie gerettet worden ſind. Der Admiral hatte, 
der Erſte, das Beiſpiel von Aufopferung gegeben, indem 
er ſich zu wiederholten Malen auf den Schauplatz des 
Brandes verfügte. Um diejenigen zu bezeichnen, die ſich 
am meiſten ausgezeichnet haben, müßte man die Namen 
aller dieſer tapfern Leute nennen, welche den Generalſtab 
und die Schiffsmannſchaft der drei oben genannten Fahr⸗ 
zeuge bilden. Wir glauben demnach auch das Organ 
der ganzen Bevölkerung von Smyrna zu ſein, wenn wir 
einem ſo hochherzigen Benehmen den Tribut der Be⸗ 
wunderung und des Lobes zollen, den es verdient. — 
Die franzöſiſche Brigg „Alcibiade,“ die in der Nacht 
von Mittwoch nothwendig hatte unter Segel gehen müſ⸗ 
ſen, um einem franzöſiſchen Handelsfahrzeuge, das am 
nördlichen Ende der großen Inſel von Vurla in drohen⸗ 
der Gefahr ſich befand, Hülfe zu bringen, kehrte eiligſt 
nach Smyrna zurück, wo er auch noch zur rechten Zeit 
ankam, um ſeine Pumpe und einen Theil der Schiffs⸗ 
mannſchaft ans Land zu ſetzen. Auch war dieſe Hülfe 
nicht fruchtlos, denn als das Feuer geſtern Abends aufs 
Neue mit einer großen Heftigkeit ſich entzündete, haben 
die franzöſiſchen Matroſen, mit den Oeſterreichern, mäch⸗ 
tig dazu beigetragen, deſſelben Meiſter zu werden. Das 
Detaſchement des „Alcibiade,“ das alle vier Stunden 
abgelöſt wird, wird auf der Brandſtätte bleiben, bis man 

Rückkehr einer Gefahr mehr zu fürchten hat. — 
Mehr als zwanzigtauſend Menſchen find ſeitdem geftern 
ohne Obdach und ohne Brot, zerſtreut auf den Höhen, 
welche die Gegend beherrſchen, wo ihre Wohnungen ſtan⸗ 
den. Keine Feder, kein Pinſel könnte den Zuſtand der 


Beſtürzung, der Noth und des Elends ſchildern, worin 


dieſe Unglücklichen geſtürzt ſind, die vor weniger als 2 
Tagen noch eines Obdaches, eines gewiſſen Wohlſtandes, 
der Bequemlichkeiten des Lebens ſich erfreuten! Es iſt 
unmöglich, ſich ein herzzerreißenderes Bild vorzuſtellen!“ 
(Oeſterr. B.) 
Amerika. 
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n Schweizer und Engliſchen, als die feinen 
Lponer Stoffe drücken. Die Franzöſiſchen Weine werden 
allerdings delaſtet, allein dieſe Aenderung des mit Frank⸗ 
reich 1822 abgeſchloſſenen Traktats giebt dieſem das 
Recht, die für die Franzöſiſche Rhederei nach Nord: 
Amerika nachtheiligen Beſtimmungen dieſes Vertrages 
aufzuheben. Das Franzöſiſche Miniſterium ſoll übrigens 
gegen den vorgeſchlagenen Tarif ſchon energiſch proteſtirt 
haben; der Courier des Etats Unis ſpricht ſogar von 
angedrohten Feindseligkeiten und augenblicklichen Repreſ⸗ 
ſalten. Der Kongreß hat ſich indeß bereits vom Prä⸗ 
ſidenten die Mittheilungen der Franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaſt erbeten, um vor der Genehmigung des Tarifs 
über den Rechtspunkt urtheilen zu Engen. 


| Montag den 23. Auguſt 1841. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 21. Auguſt. Das hieſige Kreisblatt 
enthält folgende Bekanntmachung: „Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben zu befehlen geruht, daß bei Allerhöchſt deſſen 
Anweſenheit im Lager bei Kapsdorf und der Reiſe nach 
Breslau Ehrenpforten nicht errichtet werden und daß in 
den Städten die Behörden wie gewöhnlich ſich veeſam⸗ 
meln, um die etwaigen Befehle Sr. Majeſtät in Em⸗ 
pfang zu nehmen. — Uebrigens iſt auch ein Voraus: 
eilen oder Nachfolgen Allerhöchſten Orts ausdrücklich 
unterſagt worden. — Breslau, den 17. Auguſt 1841. 
Königl. Landrath, Graf Königsdorff.“ 

Bres lau, 22. Auguſt. In der beendigten Woche 
find lexkluſ. eines todtgeborenen Mädchens) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 32 männliche und 26 weibliche, 
überhaupt 58 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 10, an Alterſchwäche 2, an der Bräune 2, an Bruſt⸗ 
krankheit 1, an Durchfall 3, an Erbrechen 1, an Fieber 
2, an Gicht 1, an der Gelbſucht 1, an Gehirnleiden 
2, an Krämpfen 7, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an 
Lungenſchwindſucht 12, an Nervenfieber 1, an der 
Ruhr 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 5, an Waſſerſucht 2, 


an Zahnfieber 4. — Den Jahren nach befanden ſich 


unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 20, von 1 
bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, von 20 
bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 
bis 50 Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 
bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 6616 Scheffel Weizen, 1095 
Scheffel Roggen, 720 Scheffel Gerſte und 793 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 5 Schiffe mit Butter, 9 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Korbma⸗ 
cherruthen und 1 Schiff mit Kalk. 


Liegnitz, 21. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende hiſtoriſche Nachrichten aus dem Liegnitz⸗ 
ſchen Regierungs-Bezirk für den Monat Juli: „Die, 
bis zum 5. Juli gefallenen, mit Wärme verbunden ge⸗ 
weſenen Regen übten auf ſämmtliche Feldfrüchte und 
Gewächſe den wohlthätigſten Einfluß. Mitunter zogen 
ungewöhnlich heftige, mit Schloßen und Platzregen be⸗ 
gleitete Gewitter auf, die an mehreren Orten nicht un⸗ 
bedeutenden Schaden anrichteten, indeß war derſelbe kei⸗ 
nesweges ſo bedeutend, daß er nicht vielfach durch er⸗ 
höhte Fruchtbarkeit ausgeglichen worden wäre. Vom 6. 
bis zum 18ten Juli war die Temperatur wechſelnd, die⸗ 
ſelbe erreichte am letztgedachten Tage den höchſten Grad 
der in unſerm Klima gewohnten Sommerhitze, iudem 
das Thermometer im Schatten 279 R. zeigte. Am 
Abend des genannten Tages zwiſchen 6 und 7 Uhr er⸗ 
hob ſich ein heftiger Orkan, welcher bei einer fahlen 
Beleuchtung des, durch eine Sonnenfinſterniß getrübten 
Sonnenlichtes und Verdunkelung der Atmosphare durch 
aufwirbelnde Staubwolken, durch Wegführung von, auf 
den Feldern lagernden, geſchnittenen Getreides und Heues, 
Beſchädigung von Dächern hin und wieder bedeutenden 
Schaden anrichtete und, wiewohl mit abnehmender Stärke, 
die ganze folgende Nacht andauerte. — Vom 19. Juli 
bis zu Ende des Monats war die Witterung feucht, 
mit vielem Regen verbunden und ungewöhnlich kühl. — 
In der erſteren Hälfte des Monats waren die öſtlichen, 
in der zweiten die weſtlichen Luftſtrömungen vorherrſchend. 
Die mittlere Barometerhöhe betrug 27” 9“, — Der 
allgemeine Geſundheitszuſtand der Menſchen war 
ziemlich günſtig. Die Zahl der Kranken war mäßig, 
der Verlauf der Krankheiten gutartig. Am häufigſten 
waren die katarrhaliſchen und rheumatiſchen Affektionen 
und Fieber mit dieſen Grundlagen: Katarrhe, katarrha⸗ 
liſche Augen⸗, Hals⸗, Bruſtfell⸗ und Lungen⸗Entzündun⸗ 
gen, Diarrhöen, der gutartige Brechdurchfall, rheumatiſche 
Magenbeſchwerden, Ruhr. Die letztgenannten Krank: 
heitsarten kamen hauptſächlich nach dem Eintritt der 
ſehr kühlen Temperatur, alſo nach dem 18. Juli, vor. 
— In Schlauroth, Görlitzer Kreiſes, ſtarb am 22. Juli 
die verehelichte Häusler Graf an der Waſſerſcheu. Sie 
war vor mehreren Wochen von ihrem eigenen kleinen 
Haushunde gebiſſen, hatte dies aber nicht weiter beach⸗ 
tet. Die beim Ausbruch der Waſſerſcheu nachgeſuchte 
ätztliche Hülfe hatte keinen Erfolg. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Hausthiere war im Allgemeinen günftig. 
An 5 Orten des Rothenburger Kreiſes kamen die Pok⸗ 
ken bei den Schafen zum Ausbruch. — Im Laufe des 
verfloſſenen Monats endeten 14 Perſonen durch Selbſt⸗ 
mord. — Beim Baden verunglückten 8 Perſonen. — 
Vier Kinder in dem zarten Alter von reſp. 1, 1½ 
und 3 Jahren, welche von ihren Eltern unbeaufſichtigt 


2 fi = g x 2 
gelaſſen waren, fanden im Waſſer ihren Tod. Eine fi; fie war wahrſcheinich et an demfelben Tage hier 


Rettung durch angeſtellte Wiederbelebungs⸗Verſuche iſt 
nicht gelungen. — Am 28. Juli fiel der Tagearbeiter 
Lehmann zu Königshain, Kreis Görlitz, ſo unglücklich 


von einem mit Heu beladenen Wagen, daß er in Folge 
innerer körperlicher Verletzungen nach 10 Stunden ftarb. 
Gleiches Loos theilten: der Einwohner Lange zu 
Rosnig, Kreis Liegnitz und eine Einwohnerin zu Klap⸗ 
tau, Kreis Lüben, erſterer ſtürzte vom Boden einer 
Scheune, letztere vom Heuboden. — Ein Kutſcher wurde 
in Lüben dergeſtalt vom Pferde geſchlagen, daß er ſchon 
nach einigen Tagen an den Folgen der erlittenen Ver⸗ 
letzungen verſchied. 
Mannigfaltiges. 

— Man meldet aus Leipzig, 19. Auguſt: „Ge⸗ 
ſtern Abend hat ſich leider, auf der Leipzig⸗Köthen⸗ 
Magdeburger⸗Eiſenbahn ein großes Unglück er⸗ 
eignet. Wir geben davon die Kunde, wie ſie vorläufig 
hierher gelangt iſt und behalten uns etwaige weitere 
Details oder Berichtigungen vor. Die Lokomotive 
„Jungfrau“ führte geſtern Abend den Güterzug von 
Köthen nach Magdeburg. Durch das falſche Signal 
eines Bahnwärters wurde man veranlaßt, von Magde⸗ 
burg aus eine Hülfslokomotive „Caſtor“ dem erwartenden 
Zuge entgegen zu ſenden. Nicht weit vor Magdeburg 
traf dieſelbe auf den ankommenden Zug mit ſolcher Ge⸗ 
walt, daß die Lokomotive „Jungfrau“ augenblicklich zer⸗ 
trümmert und auch die übrigen Wagen mehr oder we⸗ 
niger beſchädigt wurden. Ein bei dem Zuge befindli⸗ 
cher Schaffner, ſo wie ein von Köthen zurückkehrender 
Schloſſer wurden getödtet, eben fo wie der Lokomott⸗ 
venführer des „Caſtor“ und ein auf dieſem befindlicher 
Führer⸗Lehrling ihren Tod gefunden haben ſollen. Auch 
von, den übrigen der bei dem von der „Jungfrau“ ge⸗ 
leiteten Zuge noch befindlichen Perſonen ſollen verſchie⸗ 
dene mehr oder minder ſchwer verwundet worden ſein. 
Unter ihnen ſoll ſich auch einer der Vorſteher der be⸗ 
treffenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Herr Cuny, befinden, 
der nebſt dem Lokomotivenführer dieſes Zuges durch die 
Gewalt des Stoßes herabgeſchleudert wurde.“ 


Man ſchreibt aus Mainz, 14. Auguſt: „Geſtern 
traf unſere Oper, nach fünfmonatlicher Abweſenheit, 
von ihrer Wanderung nach England, glücklich wieder in 
Mainz ein, und das Publikum empfing die Geſellſchaft 
auf eine rührend freundliche Weiſe. Direktor Schu⸗ 
mann hat in London 58, in Mancheſter 12 und in 
Liverpool 6 Opern⸗Vorſtellungen während dieſer Abwe⸗ 
ſenheit gegeben und unter großem Beifall; aber Schu⸗ 
mann hat leider mehr Lorbeeren als Gold mitgebracht. 
Für die dießmaligen Verhältniſſe, wo die Wahlbewe⸗ 
gungen fo nachtheilig auf die Geſchäfte der deutſchen 
Oper einwirkten, war die Unternehmung zu ſplendid und 
zu großartig begonnen, ſo daß es unmöglich war, Nutzen 
daraus zu ziehen. Schumann hat indeß, nachdem er 
nun zum zweitenmal eine Oper nach England geführt, 
ſo viel Erfahrung geſammelt, daß er weiß, was einer 
deutſchen Oper in London noth thut, und kein anderer 
als Schumann kann mit Hoffnung auf Erfolg in der 
Zukunft dieſes Unternehmen wagen. Die berühmten 
Gäſte, welche Schumann mit nach England nahm, z. 
B. Mad. Stöckel⸗Heinefetter, Mad. Schodel, 
die HH. Staudigel, Haitzinger, Tichaſcheck, 
ſind ſchon zu Anfang dieſes Monats hier eingetroffen 
und haben bedeutende Summen von dieſer Kunſtreiſe 
mitgebracht. Für die nächſte Saiſon hat Schumann 
das Theater Convent⸗Garden in London gemiethet.“ 

— Eine Ausländerin hat dieſer Tage in Berlin die 
dortigen Diebe und Schwindler an Frechheit übertrof⸗ 
fen. Zu einem Dienſtmädchen kam eine fremde Frauens⸗ 
Perſon und ſtellte fich ihr ſofort mit der dreiſten Ans 
rede vor: Ich bin Deine nächſte Anverwandte, ich habe 
einen nahen Freund von Dir geheirathet, nun rathe, 
wen? Das Mädchen antwortete nach kurzem Beſinnen: 


Gewiß den C.? — Richtig erwiderte die Fremde, die 


jetzt ſchnell mit dem Mädchen befreundet wurde, ihr er⸗ 
zählte, daß ihr genannter Mann gleich nachkommen 
werde, und bat, ſie ſo lange in ihre, des Mädchens 
Stube zu führen. Dies geſchah. Die Perſon erſuchte 
das Mädchen dort, einige Erfriſchungen herbeizuholen, 
Als nach der 


ſich endlich plötzlich davon machen. Das Mädch er, 
die ſchon einige Zeit Verdacht geſchöpft hatte, 


feſt, und brachte ſie mit Gewalt in ihre Stube zurld, 


wendet waren, die bei der fremden Perſon auch gefun⸗ 
den wurden. Die Diebin, welche den, während der kur⸗ 


leugnen konnte, iſt arretirt und zur Unterſuchung gezo⸗ 
en. Sie iſt eine Böhmin, aus der Gegend von Tep⸗ 


angekommen. 
— 


# 


zen Entfernung des Mädchens verübten Diebſtahl nicht 


= 


Hier fand fie, daß ihr aus ihrem Koffer 24 Thlr. ent⸗ 
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Theater⸗Repertofre. 


Montag, zum Beneſiz für Mad. Spatzer⸗ 16. 


Gentiluomo und Dlle. Spatzer: „Don 
Juan.“ Große Oper in 2 Akten von Mo⸗ 
zart. Donna Anna, Mad. Spaßzer⸗ 
Gentiluomoz 
Spatzer, vom Kgl. Hoftheater zu Han⸗ 
nover, als Gäſte. 

Preiſe der Plätze 


bei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo| 


und der Die, Spatzer: 
Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perfonen 4 Rtlr. 
Ein Platz in den Logen erſten Ranges 1 Rtlr. 
Ein Platz im erſten Parquet 1 Rtlr. 
Ein Platz im zweiten Parquet 22½ Sgr. 
Ein Platz im Parterre 15 Sgr. 
Ein Platz in der Gallerie⸗ Loge 15 Sgr. 
Ein Plat auf der Gallerie 7½ Sgr. 
Dienſtag. Neu einſtudirt: „Wallenſteins Tod.“ 
Trauerſpiel in 6 Akten von Schiller. Wal⸗ 
lenſtein, Hr. Heckſcher, vom Hoftheater 
zu Dresden; Thekla, Dlle. Lilla Löwe, 
vom Hoftheater zu Mannheim, als Gäſte. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 19ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

C. Jaſter. 
B. Jaſter, geb. Jackwitz. 
Breslau, den 21. Auguſt 1841. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Sufanna Hahn, 
Ludwig Hahn. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 19. d. M. Nachmittags 3½ Uhr 
lücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
u von einem geſunden Madchen, zeigt theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt an: 
Breslau, den 22. Auguſt 1841. 
A. J. Jäckel, Schönfärber. 
Entbindungs⸗An zeige. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, Pauline gebornen 
Eberding, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen: a 
der Regierungs⸗Rath Schell witz. 
Breslau, den 21. Auguſt 1841. 


a Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 15. Auguſt erfolgte Entbindung 
feiner lieben Frau Hulda, gebornen Bothe, 
von einem Töchterchen, zeigt ergebenſt an: 
ER Herrmann Damm, Affeffor, 

Wreſchen, den 18. Auguſt 1841. 


f Todes » Anzeige, 
Den nach einem kurzen Krankenlager an 


einem Nervenſchlage erfolgten Tod meiner 


Tochter Anna, in dem Alter von 21 Jahren, 
zeige ich entfernten Freunden und theilneh⸗ 
menden Bekannten hiermit 7 an. 
Mittel⸗Schreibendorf, den 20. Aug. 1841. 
— v. Gaffron. 


f Todes ⸗ Anzeige. 

Den 21. Auguſt früh um 7¼ uhr ent: 
ſchlummerte ſanft meine innigſt geliebte Frau 
Mariane Philippine, geb. Kern, nach 
langjährigen Lungenleiden in dem Alter von 
40 Jahren 8 Monaten. Dieſes zeiget Ver⸗ 
wandten und Freunden ſchmerzlich betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 


benſt an: 


Breslau, den 21. Auguſt 1841. 
Der Kaufmann A. G. Becker. 


Anna ; 
Al be ar Kinder, 


Todes: Anzeige, 
Vergangene Nacht um 1 Uhr verſchied un: 
ſer geliebter Gatte, Vater und Schwiegervn⸗ 
ter, der geweſene Züchner⸗Meiſter und Rath⸗ 
mann, Herr Johann Weigel, in dem Al: 
ter von 52 Jahren. plötzlich am Schlagfluſſe. 
Dies allen Verwandten und Freunden zur 
Nachricht, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Polniſch⸗Wartenberg, den 20. Aug. 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗An zeige. 

Am 20. Aug. Abends 10 uhr ſtarb plötzlich am 
Rervenſchlage mein geliebter Vater der eme⸗ 
ritirte Oberlehrer Nachersberg. Dies zeigt 
tief betrübt an die hinterlaſſene Tochter 

g Henriette Rachers berg. 
Breslau, den 21. Auguſt 1841. ; 
. ——̃— EEE REIT Tonnen To m — — 


Bei dem Umtausch meines bisherigen 
Wohnorts Peterwitz mit hier ist es mir 
unmöglich geworden, allen meinen ge- 
ehrten Freunden und Bekannten mich 
ersönlich zu empfehlen; indem ich es 
in diesen Blättern nacbhole, danke ich 
zugleich auf das herzlichste für die vie- 
len Beweise von Wohlwollen, Vertrauen 
und Freundschaft, die mir in 80 reich- 
lich Masse zu Theil geworden , und 
bi ch in der Ferne meiner freund- 
lich eingedenk zu bleiben. Schriftlich 
wolle man über Constadt hierher gefällig 
sich wenden. 

Gross-Schweinern, den 19. Aug. 1841. 
. Gebel, 
Königl. Regierungs.Dircktor a. D., 
Erb- u. Gerichtsherr auf Gross- 
und Klein-Schweinern. 


daß ich mein Domicil von Oppeln 
nach Ohlau verlegt habe zeige ich 5 5 


>. L. Hahn, 
2 Ster gegen a Commiſſionalr. 


u 


Donna Elvira, Olle. nicht das mindeſte bekannt. 


übrigen Artikeln angenommen. 


beſchäftigt. l 
Breslau, den 21. Auguſt 1841. 


Fleiſcher⸗Aelteſter. 


lich Abschied zu nehmen durch die Rürze 


der Zeit bis zu meiner nahen Abreise 


nach. Johannisburg in Ostpreussen ver- 
hindert wurde, sage ich hiermit ein herz- 
liches Lebewohl, 
Jauer, am 20. August 1841. 
Eduard Loos. 


Bekanntmachung, 


wegen Verdingung der Lieferung der Bedürf⸗ 
niſſe des Königl. Armenhauſes zu Creutzburg 
pro 1842. 


Die Bedürfniſſe des Königl. Armenhauſes 
zu Creutzburg, zur Beköſtigung, Bekleidung, 

heizung, Beleuchtung und Reinigung für 
daͤs Jahr 1842, follen im Wege des öffent: 
lichen Ausgebots an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 


Sie beſtehen: 

i 1. Zur Beföftigung: 

Roggen circa 1050 Scheffel. Gerſte 250 
Schfl. — Erbſen 90 Schfl. — Hirſe 12 Schfl. 
— Ordinäre Perlgraupe 40 Schfl. — Feine 
dito 2 Schfl. — Ordinäre Gerſtengraupe 45 
Schfl. — Feine dito 2 Schfl. — Ordinäre Hei⸗ 
degraupe 45 Schfl. — Feine Heidegrüge 2 
Schfl. — Hafergrütze 2 Schfl. — Weizen⸗ 
Mehl 4 Schfl. — Reis 60 Pfd. — Kartof⸗ 
feln 700 Schfl. — Kohlrüben 40 Schfl. — 
Möhren 20 Schfl. — Weißkohl 20 Schock. — 
Sauerkraut 2400 Quart. — Zwiebeln, trockne, 
2 Schfl. — Mid 400 Quart. Butter 
4500 Pfd. — Rind-, Hammel⸗ und Schwei⸗ 
nefleiſch 9,500 Pfd., Kalbfleich 60 Pfd. — 
Bier 12,000 Art. 

II. Zur Bekleidung: 
Olivengrünes Tuch circa 530 Ellen. — Strick⸗ 
garn von Schafwolle 100 pfdö. — Grüner 
Futterzeug 80 Ellen. — Roher flächſener Dril⸗ 
lich 60 Ehen. Rohe flächſene Leinwand 
600 Ellen. — Bunte Kleiderleinwand 40 El⸗ 
len. Weiße flächſene Hemdenleinwand 
1200 Ellen. — Weiße Schürzenleinwand 60 
Ellen. — Rohe Gate Schürzenleinwand 


100 Elen, — Gemuſtertes weißes Neſſel⸗ 
tuch 20 Ellen. — Glatten Schleier 5 
Ellen. — Bunter Kattun zu Kommoden 


20 Ellen. — Kattunene Halstücher 300 El: 
len. — Dergleichen beſſere Sorte 20 Ellen. 
— Schwarz lakirte lederne Mützenſchirme 30 
Stück. — Roher Madratzen⸗ und Sack⸗Dril⸗ 
lich 130 Ellen. — Weißer Handtücher⸗Orillich 
180 Ellen. — Weißer Tiſchtücher⸗Drillich 30 
Ellen. — Fahllederne Mannsſchuhe 100 Paar. 
— Desgl. Knaben⸗Halbſtiefein 30 Paar. — 
Mannsſchuhſohlen 100 Paar. Knabenſoh⸗ 
len 30 Paar. — Frauenſchuhe 60 Paar. — 
Mädchenſchuhe 20 Paar. — Frauenſchuhſohlen 
60 Paar. — Madchenſohlen 20 Paar. 

III. Zur Beheizung, Beleuchtung 

und Bereinigung: 

Hartes Brennholz 50 Klften. — Kiefern dito 
150 Klftrn. — Gegoſſene Talglichte 20 Pfd. 
— Gezogene dito 160 Pfd. Raffinirtes 
Rüböl 250 Qrt. — Seife 400 Pfd. — Rog⸗ 
genſtroh 5 Schock. 

Alle dieſe Gegenſtände müſſen in den von 
der Direktion des Königl. Armenhauſes zu 
beftimmenden Raten und Zeitfriſten abgelie⸗ 
fert werden und es wird der Licitations⸗Ter⸗ 
min dieſer Bedürfniſſe auf 

Dienſtag den W. Septbr. d. J. 
in dem Kanzlei⸗Lokale des Königl. Armen: 
hauſes zu Creutzburg abgehalten werden, mo: 
ſelbſt auch die Bedingungen ſowohl in dem 
Termine, als auch ſchon früher eingeſehen 
werden können. 

Hierbei wird bemerkt, daß zuvörberft die 
Licitation der zu liefernden einzelnen Gegen⸗ 
ftände nur in der Reihefolge dieſer Bekannt⸗ 
machung, und zwar Vormittags von 8 bis 
12 uhr, vorgenommen wird. Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr aber werden Gebote im 
Ganzen auf alle Artikel und von 4 bis 6 Uhr 
auf die volle Bekoͤſtigung pro Kopf nebſt den 
Die Lieita⸗ 
tion ſoll Abends 6 Uhr geſchloſſen und dann 
auf Nachgebote nicht mehr gerückſichtiget 


werden, 


Die Licitanten bleiben an ihre Gebote ge: 
bunden und müſſen eine Kaution von 10 pt. 
des Betrages der übernommenen Lieferungs⸗ 
Gegenſtände, auf die Geſammilieferung mit 
Einſchluß der vollen Beköftigung aber 1500 
Nthl. in preuß. Eour,, Kaſſenanweiſungen, 
Staatsſchuldſcheinen oder Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefen, ſofort erlegen, und von dem Tuche, 
den leinenen Gegenftänden und Strickwolle 
Proben vorlegen. 

Endlich bleibt die Genehmigung der Ge⸗ 
bote und der Zuſchlag, ſo wie die beliebige 
Auswahl unter den Licitanten, ohne Rückſicht 
auf die Mindeſtforderung, ausdrücklich vorbe⸗ 
halten. + 

Oppeln, den 17. Auguſt 1841, 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


les in Rücksicht des Gegenstandes, 


Chriſtoph Weigelt, 


Allen Freunden und Bekannten in Schle- 
sien, von denenich persönlich oder schrift- 


are — 


Von der am 20. Auguſt d. J. vom] 
d. Mts. angezeigten Verlobung mei⸗ 
ner Tochter, Pauline Weigelt, mit 
dem Herrn Auguſt Schübel, iſt mir 
Ich bin mit 
Ermittelung des Einſenders jener Anzeige 


Mit Bezug auf meine ergebene Anzeige vom 9. und 11. 
d. Mts., beehre ich mich hiermit, ferner mitzutheilen, wie 
es die Umstände gestatten werden, den besagten Termin nö- 
thigenfalls bis zum 2. Septbr. auszudehnen. Die schnelle 
und zahlreiche Theilnahme für dies Unternehmen, machte 
wie der Zeit leider 
nöthig, demselben Schranken zu setzen. Dringend nöthig 
wird es demnach nun aber auch, dass, wenn eine oder die 
andere Arbeit zur Zeit nieht sollte eingeliefert werden kön- 
nen, mich davon gütigst bald in Kenntniss zu setzen, damit 
ich in den Stand gesetzt werde, die dadurch entstehende 


Störung ausgleichen zu können. 
Heinrich Loewe. 


* ” U 2 * 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 

Auf vielfache Anfragen, welche größtentheils aus der Beſorgniß entſpringen, bei dem 
am 14. September d. J. bevorſtehenden Feſt keinen erwünſchten Platz zu erhalten, gereicht 
über die deshalb getroffenen Einrichtungen Folgendes zur Nachricht: 

1. Die Antheil nehmenden Vereinsglieder, welche die zum Eintritt befähigende Hut⸗ 
ſchleife nicht bis zum 31ſten d. Mts. in Breslau durch den Colporteur, in den Krei⸗ 
fen durch die Herren Diſtrikts bevollmächtigten des Vereins, erhalten haben, wollen 
ſolche in dem Actien⸗Debits⸗Büreau (Breslau, Schweidnitzer Thor, goldner Löwe) 
gegen 2 Rtir. gefälligft in Empfang nehmen. Neuhinzutretende Mitglieder erlegen 
zugeich, wie ſchon bekannt, überdem 1 Thaler Eintrittsgeld ein für allemal, Nichte 

"actionärd kann, wegen beſchräankten Raumes, beim Feſt der Zutritt zur Tribüne 
nicht geſtattet werden. 

um den Damen, welche ſich einen ſichern Platz zu reſerviren wünſchen, hierzu Gele⸗ 
genheit zu ſchaffen, ſind 240 genummerte Sperrſitze auf der Tribüne einge⸗ 
richtet. Die gleichen Rechte aller Vereinsmitglieder erfordern es aber, daß dieſe Sperr⸗ 
fige noch beſonders bezahlt werden. Es wird ein folder Platz nur gegen Wiederzurück⸗ 
gabe einer bereits gelöſ'ten Hurſchleife mit Einlegung eines Zuſchuſſes von 2 Rtlr. 
vergeben. Die dies fälligen Billets werden vom 7. Sepebr. an, im Actjen⸗Büreau 
des Vereins, zu haben ſein. Dieſe Sperrſitze dürfen nur von Damen eingenommen 
werden. 

3. um vorgekommenen Mißbräuchen vorzubeugen, iſt es unerläßlich, daß die Hut ſchlei⸗ 
fen nicht blos am Eingange vorgezeigt, ſondern während der ganzen Dauer 
des Feſtes auf den Hüten getragen werden. Die Verabſäumung dieſer Vor⸗ 
ſchrift würde die Hinwegweiſung aus dem geſchloſſenen Raume und von den bereits 
eingenommenen Sigplätzen zur Folge haben. 

4. Zu den Parketplätzen werden 3 Actien à 20 Sgr. am Eingang derſelben vergeben 
werden. 

Für den Neuſtädter Kreis haben Herr Landrath Freiherr v. Seherr, für den Glo⸗ 
gauer Kreis Herr Landrath Baſſenge, für den Leobſchützer Kreis der Kammerherr Graf 
Nayhaus die Geſchäfte eines Diſtriktsbevollmächtigten des Vereins gewogentlich über: 
nommen. 

Schließlich machen wir noch bekannt: 

daß alle Anmeldungen, ſowohl zu den Rennen als zu den Aufzügen ſpäte⸗ 
ſtens den 5. September an das unterzeichnete Directorium eingereicht ſein 
müſſen. 

Wer fpäter meldet, würde es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn fein Name in die zu 
entwerfende Feſtordnung nicht aufgenommen werden konnte. 

Breslau, den 17. Auguſt 1841. 
Das Direktorium des Vereins. 


Einer Wohllöblichen Kaufmannſchaft machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 
unter Mitwirkung der hieſigen Stadt⸗Frachtfubrleute zwiſchen hier und Berlin ein Eil⸗ 
2 errichtet haben, womit die Güter, ohne Fracht⸗Exhögung, in 5 bis 6 

agen direkt von hier aus der Stadt ohne theilweiſen Waflertransport 


vefordert werden. g 
Vorläuſig werden jeden Mittwoch und Sonnabend ein oder mehrere Wagen expedirt, 


den Umſtänden nach jedoch täglich. Hamburg, am 1. Juli 1841. Kühn u. Comp. 


Das vorſtehende Unternehmen der Herren Kühn u. Comp. werden wir Endesunter⸗ 
zeichnete in der Art unterſtügen, als wir von hier aus die von denſelben eintreffenden 
Wagen vorzugsweiſe befrachten, und wöchentlich regelmäßig Mittwoch und Sonnabends — 
größere Waarenpoften ſofort nach Uebernahme — abfertigen werden. Die hierzu erforder⸗ 


2. 


lichen Güter übernehmen wir unter unſere Garantie in feſter Lieferzeit von 5 bis 6 Tagen, 


auf einer Achſe bis zum Beſtimmungsorte zu liefern, und zu den bisherigen bei den ordi⸗ 
nairen Fuhren ſtattgehabten Frachtſätzen. Auf Verlangen der Herren Abſender werden die⸗ 
ſelben während der Transportbewegung gegen Feuersgefahr und Elementarſchäden verſichert, 
und erſuchen wir nur, uns mit ſpeziellen Angaben hierüber zu verſehen. — Güter nach 
Bremen, Lübeck und Mecklenburg gehen ebenfalls mit dieſen Fuhren und werden in kürze⸗ 
ſter Zeit befördert, indem die Einrichtung getroffen iſt, daß die von den Lagerplägen abge⸗ 
henden Fuhren ſich obigen 8722 Fahrten anſchließen werden. Berlin, 22. Juli 1841. 


i e . e, eee Set 
land u. Dietrich. „G. Henze eſerich u. wedler 
5 Straße u. 14. 5 neue Königsſtr. 74. 4 


Prenzlauer Straße Nr. 35. 
Extrait de Circassie. 
Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von 
allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche gieht, und die Farbe beſonders hebt und 


verſchont, kurz der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. Wir deuten hier nur die 
Wirkung an. Da ſich das Mittel von ſelbſt bewährt, enthalten wir uns jeder weitern Au⸗ 


werden. 


preifung. 


Dimenſon und Comp. in Paris. 


In Breslau befindet ſich die einzige ns das Flacon nebſt Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


fung, 1 Rthlr., bei 


Die Güter Brzeszeze mit den dazu gehöri⸗ 
gen Dörfern Brzeszeze und Podlecz im Ge: 
richtsbezirk Czersk, Warſchauer Kreiſes, Ma⸗ 
ſoviſches Gubernium, 3 Mellen von Warſchau, 
mitten unter vielen kleinen Städten gelegen, 
als da: von Göra Kalwacza ½ Meile, von 
Czersk 1 Meile, von Sobin 1½ Meile, von 
Garwolin 2 Meilen, von Laskarzewo 2 Mei⸗ 
len, von Kurczew 1 Meile, von Piaſeczua 
1½ Meile, am linken Ufer der Weichſel, mit 
eigenem Ufergebiete; dieſe Güter, enthaltene 
Flächenraum 80 (achtzig) Kulmer che 
Ueberfluß an Wleſen, Viehweiden BR 15 
Birken, Erlen und Kiefern Wald ene —— 
ewigem Rechte an Koloniſten vererbpachte 
Nebenbei können nach vorhergegan⸗ 
gener Abrede ebenfalls mit ewigem Rechle an 
die Kolenſſten in Erbpacht gegeben merbin: 
der ganze Ausſchank im Gebiete der Güter, 
zwei Windmühlen und die freie Fiſcherel in 
den Seen. — Erbpachtsluſtige können zu je⸗ 
der Zeit ſich bei dem Beſitzer bemeldeter Gü⸗ 
ter in dem Dorfe Brzeszeze melden, um die 
nöthigen Bedingungen zu erfahren, unter 
welchen dieſe Güter in Erbpacht überlaffen 
werden können. 


1 


G. Schwartz, Ohlauerſtraße N 2 


Heute Montag den 23. Augaſt eröffne ich 
auf der Reuſchen Straße sub gr. 52, neben 
dem Deſtillateur Hrn. Kue ein zweites Ver⸗ 
kaufslokal mit allerlei Sorten von Würſten, ge: 
ſalzenen und che Mit 

erung guter after Waaren 
var 10 um geneigte Abnahme, 


G. Tig, 
Nikolaiſtraße, 2 Hoben Haufe, 


Lackirte Waaren. 


Die neue Art metallener Arbeitslampen zum 
hoch und niedrig Stellen a 4 Rtbl., Arbeite- 
Lampen mit Glas⸗Glocken und Cylinder à 1, 
1¼, 11% Rtl., Brotkörbe 10, 12%, Spuck⸗ 
näpfe 9, 10, 12%, Leuchter 6, reich mit Gold 
verzierte Thee⸗ und Kaffeebretter 6, 7½, 10, 
dergl. Lichtſcheerbrettchen 24, Schreibzeuge 
7½, 10 Sgr., Wachs ſtockbüchſen 5, 6, Eigar⸗ 
ren⸗Aſchbecher 1¼, Sparbüchſen 4, 5, Zucker⸗ 
doſen 2, 2½, 3, Studir⸗ oder Spar⸗Lampen 
15, Taſchenlaternen 10, 12%, Rauchtabacks⸗ 
Kaſten 20, Strickſcheiden 2½ Sg. empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Ar. 


Die Kunſt, x 
Lebensläufe bei Leichen 


zu fertigen, N 
oder gründliche Anweifung, die bei öffentlichen 
Leichen gewöhnlichen Lebensläufe für alle Ber: 
Hältniffe abzufaſſen; mit einer reichen Mate: 

lienſammlung zu dieſem Zweck. Ein Hand⸗ 
buch für Geiſtliche und Schullehrer, die ſolche 
Lebensläufe zu machen haben. Von 
Dr. J. K. Porſch. 


8. geh. 12% Sge. 


Leonard Goffine's 
chriſtkatholiſches 
Unterrichts u. Erbauungs⸗ 


’ x 
worin alle fonn: und feſttäglichen Epiſteln 
und Evangelien, die Glaubens: und Sitten⸗ 
lebren, auch die Kirchengebräuche erklärt und 
die Gebete der Kirche nebſt vielen Betrach⸗ 
tungen enthalten ſind. 

Vermehrt, verbeſſert und herausgegeben 

5 von Joh. Ad. Diez. 
Dritte, mit den Epifteln und Evangelien auf 
alle Tage in = vermehrte Auflage, 


. 25 Sgr. 

Zu haben bei Graf, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 

nen und bei Graß, Barth und Comp. 

in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) zu haben: 


Handbuch der Miniatur⸗ 


und 


Gouache ⸗Malerei 


8 von 
Lt. Fr Conſtant⸗Viguier 
in Paris. 
Verbunden mit einer Abhandlung über 


Sepia und Aquarell 


von 
Longlois de Lougueville. 


Aus dem Franzöſiſchen. 
Mit vier Tafeln Abbildungen. 
8. broch. 20 Sgr. 
Bel Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Lerrenffraße 855 20) if zu haben! 


Das Dorf⸗Buch. 


Ein Volks⸗, Noth⸗ und Hülfs⸗ 


büchlein für Jedermann, 
beſonders aber für Dorfgemeinden, Guts⸗ 
befiger, Dorfſchulzen, Gerichtsſchreiber ꝛc. 
NER Herausgegeben von 

or Brand, 
Königlicher Regierungs ⸗Secretair. 
Dritte Auflage. 
8. broch. 2 Rthlr. 5 Sgr. 

(Verlag von C. Flemming in Glogau.) 


In der Ernſt ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt erſchienen und bei Aug. Schul 
u. Comp. in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 57, 
unweit des Ringes) zu haben: 

Zur Erhöhung 
der Feier von Familienfeſten: 
L. Schellhorn, 
96 auserleſene Geburtstags-, 
Hochzeits; und Abſchiedsge⸗ 
a dichte, 
ferner Stammbuchverſe, Räthſel 
und Polterabend ⸗ Scherze. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
Zu oben benannten, aber auch zu andern 
Famillenfeſten wird man in dieſer Sammlung 


die paſſendſten Gedichte finden. 
8. br. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Ein ſchwarzlederner Koffer 45 
feſtigten meſſingnen Schübe, auf dem der Na⸗ 
me Cre dener ſtand, und außerdem noch feine 
Adreſſe war, fand ſich bei Ankunft der Poſt 
aus Schweidniz am 10. d. M. Abends, hier 
nicht vor. Derſelbe enthielt Mineralien, Brief: 
ſchaften und offene Briefe an Credener, zwei 
Kupferwerke mit Anſichten von Prag und 
Mehadla, ein ſilbernes Geſteck zu Nähnadeln 
und an Mineralien 10 Goldſtufen in Papp⸗ 
1 ten, 20 andere Goldſtuſen und goldhal⸗ 
lurde Steine, 6 große und einige kleine Tel⸗ 
letalen, eine Schachtel mit geſchliffenen Edel⸗ 
Meinen and eine Schachtel mit Waſchgold 
Falls Agen. 
davon was zum Vorſchein kommen 
ſo wird erſucht, dem Ober⸗Poſt⸗Amte 
Anzeige m machen. Dem Entdecker dieſer 
verlorenen Sachen wird eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung kugel 
Breslau, ben 2. August 1841. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Oeffentuche Vorladung. 

Auf den Antrag der Caroline, verehe⸗ 
lichten Schuhmacher Veith, geb. Blaſchke 
zu Niefnig, wird deren Ehemann, der Schub: 
macher Carl Veith, weicher ſich vor vier 
Jahren aus Niefnig heimlich entfernt hat, 
dierdurch öffentlich aufgefordert, von feinem 
Leben und Aufenthalte binnen drei Monaten 
Nachricht zu geben, ſpäteſtens aber in dem 


einem be⸗ 
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peremtoriſchen Termine den 25. September 
1841 Vormittags um 11 uhr in hieſiger Ge⸗ 


richtsſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz 


auf dem Dome, vor dem Herrn Conſiſtorial⸗ 
Rath Gottwald zu erſcheinen, auf die von 
feiner genannten Ehefrau wegen böslicher 
Verlaſſung gegen ihn angebrachte Klage ſich 
zu erklären, ſolche vollſtändig zu beantworten 
und dann die weitere Verhandlung der Sache, 
beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß er 
der in der Klage angeführten Thatſachen für 
zugeſtändig erachtet, und was demnach den 
Geſetzen nach katholiſchen Grundfägen gemäß 
iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 
Breslau, den 10. Mai 1841. 
Bisthums⸗Conſiſtorium erſter Inſtanz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Emma Pauline verehelichte Ober⸗ 
Amtmann Wittich, geborne Kunzendorf, 
hat bei ihrer, am 16. Mai 1841 eingetrete⸗ 
nen Volljährigkeit die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Ehegatten, Oder⸗Amtmann 
Carl Wittich auf Koſchewen bei Winzig, 
ausgeſchloſſen, was hiermit öffentlich bekannt 
gemacht wird. 

Breslau, den 29. Juli 1841. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Gr. v. Rittberg. 


u fer un f. 

Da bei der am 11. und 12. Mai d. J. 
ſtattgefundenen 85ſten öffentlichen Verſteige⸗ 
rung der im pieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte verfal⸗ 
lenen, in den Jahren 1836 bis 1840 zum 
Verſaß gekommenen Pfänder bei nachſtehen⸗ 
den Pfand⸗Nummern: 

2 1495. 3761. 
1527. 3788. 
1557. 3850, 
1658. 3857. 
3984. 
4005. 
4000 
4163. 
4179. 
4193. 
4209, 
4217, 
4240, 
4291, 
4356, 
4423. 
4448. 
4495. 
4528. 
4587. 
4678. 7252. 


„448. 


21,751, 
23,376, 
24,059, 
24,550, 
24,646. 
28,287. 
28,400, 
29,536, 
29,987. 
30,623. 
32,797. 
33,256. 
33,600. 
33,753. 2705, 
34,346. 
34,713. 
35,375. 

158. 

NE 

172. 
1486. 4724. 
ein Ueberſchuß verblieben iſt; ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum 22. Mai 1842 zu 
melden und den, nach Berichtigung des Dar⸗ 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten, verbliebes 
nen Ueberſchuß gegen Quittung und Rückgabe 
des Pfandſcheines in Empfaug zu nehmen: 
widrigenfalls die betreffenden Pfandſcheine mit 
den darauf begründeten Rechten des Pfand⸗ 
ſchuldners als erloſchen angeſehen und die 
verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Ar⸗ 
men⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen 
überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 22. Mai 1841. : 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt verordnete: 
Dber: Bürgermeifter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. November 
a. pr. verſtorbenen hieſigen Kaufmanns und 
Gaſtwirths Johann Chriſtian Fölkers, iſt 
auf den Antrag feiner Wittwe und Erbin, 
Louiſe geb. Floͤder, der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dationg = Prozeß dato. eröffnet worden, Alle 
Diejenigen, welche Anſprüche an die Nachlaß⸗ 
Maſſe haben, werden daher aufgefordert, dieſe 
ihre Forderungen in dem dazu auf den 

25. November c., Vormittags 9 Uhr, 
dor dem ernannten Deputirten, Herrn Ge: 
richts⸗Ratb Paſchke, auf dem Stadtgerichte 
hierſelbſt angeſetzten Termine entweder per: 
fönlich oder durch einen zuläßſgen, mit voll⸗ 
ſtändiger Information zu verfehenden Bevoll⸗ 
mächtigten, wozu ihnen bei ermangelnder Be⸗ 
kanutſchaft der Hoffiskal Dehmel, Juſtizrath 
Ziekurſch u, die Juſtiz⸗Kommiſſarien Sat: 
tig und Schie mann vorgeſchlagen werden, 
gebührend anzumelden u. deren Richtigkeit nach⸗ 
zuweiſen. Diejenigen, welche in dieſem Ter⸗ 
mine ungehorſam ausbleiben, werden aller ih: 
rer Vorrechte an die Maſſe für verlustig er⸗ 
klärt, und mit ihren Forderungen nur an 
Das jenige verwieſen werden, was nach Be: 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger etwa 
übrig bleiben möchte. 5 

Glogau, den 16. Juli 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hartmann. 


Ediktal⸗Citation. 

Die verehelichte Rudolph, Louiſe, geb. 
Pachura, wird auf den Antrag ihres Ehe⸗ 
mannes, des Stellmachers Carl Rudolph 
aus Gießmannsdorf, hiermit vorgeladen, inner⸗ 
halb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 

den 17. Dezbr. d. J., Nachm. 3 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Gießmanns⸗ 
dorf anberaumten Termine zu erſcheinen, und 
die urſochen ihrer Entfernung von ihrem Ehe., 
manne anzugeben und zu beſcheinigen, widri⸗ 


* 


genfalls auf den Antrag des Letzteren die 

unter ihnen beſtehende Ehe getrennt, und ſie 

für den allein ſchuldigen Theil erklärt wer⸗ 

den wird. 

Neiſſe, den 13. Juli 1841. 

Gerichts⸗Amt der Güter Gießmannsdorf, Zau⸗ 
pitz und Jentſch. 
€ Gabriel. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende In⸗ 

ſtrumente: 

I) über die auf Grund der Verhandlung vom 
29. April 1819 zufolge, Verfügung vom 
12. März 1821, für die Catharina, 
verehelichte Paul, geb. Fichtner, auf 
dem Gaſthofe Nr. 143 zu Liebau, Rubr. 
il. eingetragenen 1706 Ktlr. 27 Sgr. 

Ya Pf. 3 

über die zufolge Verfügung vom 20ſten 

Jan. 1789 auf dem Grundſtück Nr. 138 

zu Liebau für den Garnhändler Sieg⸗ 

mund Reich Rubr. III. eingetragenen 
36 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf. 

3) über die für die Carl Schmidtſche 
Mündelkaſſe von Reichhennersdorf auf 
Grund der Verhandlung vom 11. Juni 
1806 zufolge, Verfügung vom 3. Oktbr. 
1806, auf dem Grundſtück Nr. 11 zu 
Kunzendorf, Rubr. III., eingetragenen 
22 Rihtr. Münze; 

4) das Inſtrument vom 30. Mai 1815 über: 


a. Rubr. III. auf dem Grundſtück Nr. 81 | fi 


zu Oppau eingetragenen 8 Rthlr. 15 
Sgr. Muttertheil des Franz u. Be⸗ 
nedikt Flegelz 
b. 8 Rtlr. an Ausſtattung beider genann⸗ 
ter Brüder; 
e. die Caution wegen des Surplus bei 
höherem Verkaufspreiſe, als 94 Rthlr. 
12 Sgr., für die genannten beiden 
Brüder, 
als Eigenthümer Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brief: Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, in dem 
auf den 
3. Decbr. Vormittags um 10 uhr 
angeſetzten Termine an unferer Gerichtsſtelle 
ihre Rechte anzumelden, widrigenfalls ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Löſchung der Poſten im Hypothekenbuche ver: 
fügt werden wird. 
Liebau, den 3. Auguſt 1841. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Frohnveſten⸗ Verwaltung über: 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen 
und alle Arten von Material zum Verſpinnen, 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung zu 
nachſtehenden Arbeitspreiſen: 

Federnſchleißen. 

Gänſeflügel⸗Federn pro Pfd. 2 Sgr. 

Andere Gänſe⸗ Federn pro Pfd. 3 Sgr. 

Enten⸗ Federn pro Pfd. 4 Sgr. 

| ame: 

Feine Wolle, incl. Del pro Pfd. 5 Sgr. 

Mittelwolle, incl. Oel pro. Pfd. 4½ Sgr. 

Grobe Wolle, incl. Oel pro Pfd. 3½ Sgr. 

Seide mit Wolle oder. Baumwolle melürt, 
pro Zaspel 10 Pf. . 

Tuchmacher⸗Zwiſten, incl. Del pro 8. 2½ Sg. 

Hutmacherwolle zöſen pro Stein 8 Sgr. 

Reines Flachsgarn pro Stück 5 Sgr. 

Krätzelgarn pro Stück 6 Sgr. 

Werggarn pro Stück 7 Sgr. 

Puzengarn pro Stück 7 Sgr. 

Hanfgarn pro Stück 9 Sgr. 

Die Federn aus der hieſigen Stadt, ſobald 
ſie geſchliſſen, werden durch einen Gefangen⸗ 
wärter ſogleich nach Hauſe gebracht, und es 
dürfen die Kunden nur ſelten und zwar bei 
ſehr großen Poſten über 14 Tage darauf 
warten. 

Das Spinnen wird mit Ordnung unter ſpe⸗ 
cieller Aufſicht des neuangeſtellten Spinnmei⸗ 
ſter Liebich, in möglichſt kurzer Friſt beſorgt. 

Breslau, den 5. Auguſt 1841. 

Theuer, Frohnveſten⸗Inſpektor. 

Proklama. 

Der Güternegociant Ludwig Hahn aus 
Oppeln und die verwittwete Maurermeiſter 
Ludwig Suſanna, geb. Alzog, aus Oh⸗ 
lau, haben vor Einſchreitung ihrer Ehe die 
in Ohiau geitende Gütergemeinſchaft zufolge 
des am 16. Auguſt c. abgeſchloſſenen gericht⸗ 
lichen Vertrages ausgeſchloſſen. 

Ohlau, den 17. Auguſt 1841. 

Königliches Land: und Stadt: Gericht. 


Aufforderung. 

Alle Schuldner des am 10. Juni d. J. 
verſtorbenen Königl. Rittmeiſters und Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn v. Randow auf Craco⸗ 
wahne, Trebnitzer Kreiſes, erſuche ich hiermit, 
im Auftrage der Erben, binnen vier Wochen 
mir den Betrag und Entſtehungsgrund ihrer 
Schuldreſte anzuzeigen, demnächſt aber wegen 
Einziehung oder längerer Stundung derſelben 
die weitere Mittheilung zu gewärtigen. Fer⸗ 
ner werden alle unbekannten Gläubiger des 
obgenannten Herrn Erblaſſers hierdurch auf: 
gefordert, binnen gleicher Friſt zur Vermei⸗ 
dung der im g. 137 ff., Tit. 17, Th. 1 des 


Allgemeinen Landrechts angedrohten Rechts- 


nachtheile ihre Anſprüche bei mir nachzuwei⸗ 
fen, da die Theilung des Nachlaſſes beabſich⸗ 
* 4, de 20 1841 
els, den 20, Auguſt . 3 
Wentzky, Juſtizrath. 
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: Auktion. 

Am 24. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr 42, 

J Partie Kurz⸗Waaren, 

1 Partie Herrenſtrobhüte, . 

1 Partie Buchbinder⸗Galanteriewaaren, und 

1 Partie Schul⸗, Gefang: und Gebetbücher 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1841. 

Maunig, Auttione:sommifl 


g Auktion. 
Am 30ſten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe, Breite⸗ 
Straße Nr. 42, x 2 
eine Partie Inlett⸗ und Züchen⸗Leinwand, 
Merinos, Kleiderzeuge, Strümpfe und vers 
ſchiedene Putzſachen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1841. f 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wein ⸗ Auktion. 

Heute und Morgen Vormittags von 9 uhr 
an ſollen Schuhbrͤcke Nr. 15, im Keller, 
eine Partie von circa 500 Flaſchen Rhein ⸗ 
Franz: und ungar⸗Wein öffentlich verſteigert 
werden. ey mann, 

Kgl. Auktiens⸗Kommiſſarius. 
Auktion. j 

Feines Mahagoni: Meublement. 
Sopha und Stühle fein gepolſtert, ein 
Schreibſekretair, Meiſterſtück, maſ⸗ 
v von Mahagoni, Kleider: und Bücher⸗ 
ſchrank, Sp egelfervante, ein runder und ein 
Klapptiſch, ein Er Trumeaux mit feinem 
Glas, ein birkner Flügel von 2 Ok⸗ 
taven, eine elegante Wiener Stutz⸗ 
uhr, 4 Wochen gehend, diverſes Gold 
und Silber, goldene, filberne Uhren, eine feine 
goldene Damenuhr, andere diverſe Ge⸗ 
genſtände und eirca 200 Flaſchen alten 
Malaga ſollen Mittwoch den 2öjten und 
Donnerſtag den 26. Auguſt in meinem Lokale, 
Schuhbrücke Nr. 30, von 9 und 2 uhr an öf⸗ 

fentlich verſteigert werden. 


Reymann, i 

Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Konzert: Anzeige. 70 
Dienſtag, den 24. Auguſt: Großes Horn⸗ 
Konzert im Liebichſchen Garten vor dem 
Schweidnitzer Thore, ausgeführt von 3 Mus 
ſikchören der Hochlöblichen 6. Artillerie⸗Bri⸗ 

gade, wozu ergebenſt einladet: 
das vereinigte Muſikchor der Eten 
Artillerie⸗Brigade. 


Heute Montag 
. und Wurſtabend⸗ 
rot, wozu ergebenſt einladet: 


C. Sauer, 
Nikolai: Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 
Concert⸗ Anzeige. 
Jeden Montag findet bei günſtiger Witte⸗ 
rung ein gut beſetztes Concert, ſtatt, wobei 
für promte Bedienung, gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke Sorge getragen wird. } 


Hänel, 
Der Etr. 


Goffetier. in Pöpehwig. 


beſtes Seegras 
wird für 1’, Thlr, im Ballen hier in Bres⸗ 
lau jedem Käufer in's Haus geſchafft; wer 
ſich ſolches auf dem neuen Packhoſe holen 
laſſen will, erhält den Ballen um 2½ Sgr. 
billiger; bei Abnahme von 5, 10, 15, 20 Bal⸗ 
len auf einmal à Ballen 1¼, 1½ 1%, 
2, 2½ Ctr. ſchwer, ſtellen wir 115, 1½, 1%, 
1½ Thlr. per Ctr. ab neuer Packhof in 
Breslau. Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Eine leere Fenſter⸗Chalſe geht nach Salz: 
brunn, Montag den 23ſten und Dienſtag. 
Neue Weltgaſſe Nr. 38. Brucks. 
Im Storch, Wallſtraße, tft eine Wohnung, 
erſte Etage, enthaltend 5 Stuben, Alkove, Ka: 
binet, Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 

Billig zu verkaufen 5 
iſt eine ſehr gute geſchmiedete eiſerne Kaffe. 
und eine ſpaniſche Wand: 2 

22 Hummerei Nr. 17, eine Stiege. 
Zwei meublirte Zimmer, 
zweite Etage vorn heraus, ſind über die 
Dauer der Feſtlichkeiten zu vermiethen. 

Das Nähere im Taback⸗Gewölbe bei 
Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Zu vermiethen 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, find gut meublirte 
Stuben auf Tage, Wochen u, Monate, Stal⸗ 
lung und Wagenplatz. ; 

Zu vermiethen 
find 2 fein meublirte Zimmer nebft Kabinet 
auch für Bedienung, ſofort oder während 
der Anmefenheit Sr. Majeſtät. Näheres Jun⸗ 


kernſtraße Nr. 32, zweite Etage. 

Zu vermiethen 5 
in dem neu erbauten Hauſe Kloſterſtraße Nr. 
1 B. in der erſten Etage eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, 1 
große Wagenremiſe und Pferdeſtall zu Mi⸗ 
ee a. e. und das Nähere daſelbſt zu ers 
ahren. 5 


Eine freundliche Stube 


für einen Herrn oder zwei Gymnaſiaſten it 


billig zu Michaeli zu vermiethen Langegaſſe 


Nr. 23. Zu erfragen beim Uhrmacher Herru 


Wehrlein, Ni olalſtraße Nr. 20. 


4 


3 


7. 


derſelbe 


Das unter der Firma J. D. Lichten⸗ 
berg u. Comp. bisher beſtandene Spedi⸗ 
tions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft iſt mit dem 
heutigen Tage aufgelöft, und wird Herr Al⸗ 
bert Wieſe die noch nicht abgewickelten 
Geſchäfte reguliren. Letzterer empfiehlt ſich 
zu Speditionen, Commiſſionen ſo wie Incaſſo's 
hieſigen Orts beſtens. 

Bromberg am 30. Juni 1841. 


® 7 
A potheke⸗Verkauf. 
In einer freundlichen Gebirgsſtadt Nieder⸗ 

Schleſiens iſt eine Apotheke zu verkaufen. 
Dem Käufer kann nach Belieben auch ein 
ländliches Grundſtück (circa 18 Magdeburger 
Morgen enthaltend) überlaſſen werden. Nä⸗ 
heres wird nachgewieſen in Breslau, Herren⸗ 
Straße Nr. 20 im Gomtoic. 


1 


Ein umverheitatheter Amtmann, mit recht 


uten Atteften, kann ſich zur fofortigen An: 
ellung melden beim Agent Schorske, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 5. 
dosage 
8 2 1 17 5 
Eine große Auswahl ächte Blonden, & 
Brüſſeler, Valencienner, Sächſiſcher u. © 
Englſcher Spitzen, gemuſterte Tülls & 
zu Kleidern, wie auch geſtickte Putzar⸗ 1% 
tikel in allen Stoffen empfiehlt ſehr 
billig: Charlotte Starck, 
2 Oderſtr. Nr. 1, zweite Etage. G 
Saogeseesseengsssesee 
Zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu 
beziehen eine freundlich vorn heraus gelegene 
Wohnung Nikolaithor Fiſchergaſſe Nr. 9. Das 
Nähere bei der Wirthin. ‘ 


100 Quartiere!!! 


während der Zeit, daß die höchſten Herrſchaf⸗ 


ten hierorts ſich befinden, ſind nachzuweiſen vom 


Commiſſions⸗Comteir E. Berger, 
Ohlauerſtraße Nr. 78. 


Karlsſtraße Nr. 24 ſind eine Vorder⸗ und 
eine Hinterſtube von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then. Näheres im erſten Stock. 

Ning Nr. 13, die erſte Etage 
iſt zu vermiethen und bald oder Termin Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Näheres daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 


Weintrauben, 


als: Tokaier, Schönedel und großen 
Ungar, von ganz vorzüglicher Reife, auch 
für Kranke zu empfehlen. — Für entfernte 
Gegenden geſchieht die Verpackung fo, daß 
anz unbeſchädigt ankommt. 

Auch ſind noch an 40 Sorten Weine wel⸗ 
che ſich jetzt der Reife nahen, für Gartenfreunde 
in Augenſchein zu nehmen bei: 

Ed. u. Mor. Monhaupt, 
Schweidnitzer⸗Thor, Gartenſtr. Nr. 4. 

Ein Karniol⸗Pettſchaft an einem Gold⸗ und 
ſchwarzen Perlenbande iſt verloren worden; 
der Wiederbringer erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Ohlauerſtraße Nr. 58 zwei Treppen 
hoch. 2 


Reitzeug! 

Neuſilberne Anſchraubſporen A Paar 10, 
Reuf. Ausſchraub⸗Sporen 17½, Kaſtenſporen 
25, Anſchnall⸗Sporen 25, 27 ½, Steigbüzel⸗ 
riemen 27°, , Untergurthe à Stück 12 ½, 
Obergurthe 25, Chabracken 25, verzinnte Can⸗ 
daren 15, 20, verzinnte Steigbügel 25, 27½ 
Silbergr. Sattel ohne Untergurthe und 
ohne Steigbügelriemen 8 /, Zäume 2¼, vor⸗ 
ſchriftsmäßige Chabracken 1, 2, 3, neuſilberne 
Sandaren 2½, 3, neuſilberne Steigbügel 2½, 
& „3, verzinnte Steigbügel 1, 1%%,, 1% 

haler, empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ning 32. 


Seegras 


neues, trocknes, beſtens gereinigtes, empfing 
und verkauft zum billigſten Preiſe: 
Carl Friedrich Keitſch 
; in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Ein ſtark frequentirtes 
S a 
Kaffeehaus 
iſt Familienverhältniſſe halber in der Nähe 
von Breslau ſofort für 140 Rtpir. jährlich 
u verpachten. Das Nähere der Agent J. 
Meber, Hummerei Nr. 19, der auch noch 
einige Fenſter während der Dauer der Feſt⸗ 
kalten auf der Schweibniger Straße nad 
weiſen kann. Auch wird von demſelben ein 
birkener Zähltiſch mit Marmorplatte (neu) 
zum billigen Verkauf empfohlen. 
Die Niederlage 
Stettiner Pfundbärme (Hefe) 
in Berlin, Oberwallſtr. Nr. 7, 
empfiehlt beſte friſche trockene Hefe zur 
Brennerei und Bäckerei, und verſpricht 
prompte Bedienung zum billigen Preiſe. 
Hochfeine veredelte Stähre und 
Mukterſchaafe aus den beſten Stammſchäfe⸗ 
reien weiſet zum Verkauf nach: 
er Hahn, 
Commiſſionair in Ohlau. 


Oer vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 


r die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
fi 2 Ser., die Zeitung aden 2 Thlr., die Ch 


Thaler 127, 
* 


* 
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Guts ⸗ Verkauf. 


Das Stempelgut zu Klein⸗Kletſchkau Nr, 2 
vis-A-vis vom hieſigen Schieß werder gelegen, 
beſtehend aus einem Wohnhaus von 4 Stu⸗ 
ben, einer Küche und Keller, wie einem gro⸗ 
ßen Schüttboden, einem Seitengebäude mit 
2 Stuben, Küche und Keller, 4 Bodenkam⸗ 
mern, 1 Hauskammer und Pferdeſtall, 1 Och⸗ 
ſenſtall, 1 Kuhſtall auf 8 Kühe Stand, einer 
Wagen⸗Remiſe nebſt Boden, einer Scheune ꝛc., 
zwei Obſtgärten und 22 Morgen Ackerland 
innerhalb Dämme gelegen, paſſend zu allen 
Anlagen, iſt mit voller Ernte zu verkaufen. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer des Haus 
ſes Nikolaiſtraße Nr. 62. 


Guts⸗ Verkauf. 


Ein Rittergut, 4 Meilen von hier, im be⸗ 
ſten Bauſtande, mit 2200 Morgen Acker, größ⸗ 
tentheils Weizenboden, 300 Morgen Wieſen, 
600 Morgen beſtandener Wald, iſt eingetre⸗ 
tener Verhältniſſe wegen für 45000 Rtlr. fo: 
fort billig zu verkaufen. Auskunft hierüber 
ertheilt: S. Guttmann, 

in Poln. Wartenberg. 
X Zu vermiethen 
eine Stube für einen einzelnen Herrn und 
Michaeli zu beziehen Breiteſtraße Rr. 31. 

Für eine ſtille Familie iſt Herrenſtraße Nr, 
13 der zweite Stock und künftige Michaeli zu 
vermiethen. Das Nähere Ring Nr. 11 im 
Speiſekeller. 

Wohnungs-Anzeige. 

In dem neu erbauten, unfern der Pro- 
menade auf der breiten Strasse sub N. 15, 
belegenen Hause ist im ersten Stock eine 
Wohnung von fünf Stuben nebst Zube- 
hör zu vermiethen und Term. Michaelis 
zu bezieheu. Ebendaselbst im ersten 
Stock eine Wohnung von drei Stuben 
nebst Zubehör. Im dritten Stock eine 
Wohnung von dreiStuben nebst Zubehör. 
Das Nähere deshalb zu erfragen; Taschen- 
Strasse Nr. 4, im ersten Stock, täglich 
früh von 8—9 und des Nachmittags von 
4—6 Uhr. 

Ein Keller zum Bier: Berfauf 
ſehr gut geeignet, Term. Michaeli c. zu ver: 
miethen, wird nachgewieſen am Ringe Nr. 21 
im Gewölbe. 


3 Comtoirs u. 3 große Nemifen, 
ſämtlich gewölbt, auch durch Fenſtergütter 
und eiſerne Thüren gut verwehrt, fo wie 
ſchöne trockene Kellerräume, ſind beiſammen 
oder getheilt auf der Karlsſtraße, wegen Orts: 
veränderung des gegenwärtigen Inhabers, 
Term. Michaeli a. e. zu vermiethen. 

Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt am 
Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
auf ber Kartsſtraße, unweit der Schweidnitzer⸗ 
Straße, im erſten Stock, beſtehend aus 8 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, großer lichter Küche, Küchen⸗ 
ſtube, Keller⸗ und Bodengelaß; erforderlichen 
Falls auch Stall und Wagenplatz, iſt wegen 
Ortsveränderung des gegenwärtigen Inwoh⸗ 
ners Term. Michaeli a. e. zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt am 
Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 

Für eine wohlbeſchäftigte Apotheke, 
fern von hier, wird ein Lehrling geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt die Droguerie⸗ 
Handlung Carl Grundmann succesores, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
ſind in der erſten Etage zwei Wohnun⸗ 
gen, eine jede von 4 bis 5 Zimmern nebſt 
Beigelaß zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Näheres erfährt man im Comtoir. 


Während der bevorſtehenden Feſtlichkeit iſt 
ein ſchön möblirtes Zimmer vorn heraus Karls⸗ 
ſtraße Nr. 38, 2te Etage, nahe am Königli⸗ 
chen Palais zu vermiethen. 5 

Eine freundliche Wohnung 
mit und ohne Möbel iſt zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen, bei dem Gürtlermeiſter 
Ohagen, Ring Nr. 57 zwei Treppen hoch. 
Die Feſt⸗Armbinden 
für die hieſige Bürgerſchaft, find auch bei 
mir für den Preis von 5 Sgr. zu haben: 
Schweidnitzerſtraße an der Brücke, in der Putz⸗ 
handlung von E. Heinert. ö 

Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube 
vorn heraus, im dritten Stock, Nikolaiſtraße⸗ 
Nr. 11; zu beziehen den 11. Oktober. 


Wegen einer bei mir beſtehenden geſchloſſe⸗ 
nen Kränzel⸗Geſellſchaft iſt der Beſuch meines 


nicht 


Lokals Sonntag des Abends nur den Mit⸗ 


gliedern des Vereins geſtattet. 
Selle, Koffetier. 
An der Promenade, Neue Gaſſe Nr. 14, 
iſt ein meublirtes Zimmer an einen anſtändi⸗ 


gen Herrn zu vermiethen, und am 1. Sep⸗ 
tember c. zu beziehen. 


Verlorner Jagdhund. 


Wer den Hehler eines am 17. abhandenge⸗ 


kommenen braunen Jagdhundes auf den Namen 
Cato hörend, anzeigt, erhält eine angemeſſene 


Belohnung: Ketzerberg Nr. 10. 


itung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche C 
Breslauer de N Au re koſtet die Breslauer Zeitung A 
ronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten 
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Reitunterricht. 

Da es vielen Pferdebeſitzern jetzt vielleicht 
erwünſcht ift, in kurzer Zeit einen richti⸗ 
gen Sitz und Führung zu erlangen, ſo erbiete 
ich mich, alle Morgen von 5—7 Uhr hierin 
gründlichen Unterricht zu ertheilen, 

Ketzerberg Nr. 9. 
j Schnabel, Lieut. a. D. 


Guter, 

ſowohl in Schleſien, als im Groß⸗Herzogthum 
Poſen, werden zum Ankauf nachgewieſen: 

J. Guttmann, in Poln.⸗Wartenberg. 
Zu der bevorſtehenden Feierlichkeit beim 
Einzuge Sr. Majeſtät des Königs ſind Tauen⸗ 
zienplatz 5 Fenſter zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Oderſtraße Nr. 25 im Gewölbe. 
Während des Einzuges Ihrer Majeſtaten 
können auf Verlangen noch 3 bis 4 Fenſter 
in einem Hauſe der neuen Schweidnitzerſtraße 
zur Benutzung abgetreten werden. Das Nä⸗ 
bere zu erfahren bei dem Commiſſionair Gu⸗ 

ſtav Henne, Mäntlerſtr. 17. 


Eine meublirte Vorderſtube 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 42 vom 1. September 
ab zu vermiethen. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 
Eine kleine freundliche Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen beim Schneidermeiſter Klingenberg, 
Ketzerberg Nr. 9. * 


Nr. 50, eine Treppe hoch. 
Eine meublirte Stube, 

vorn heraus, im zweiten Stock, iſt Ohlauer 
Straße Nr. 35, neben dem Theater ſofort zu 
vermiethen. 

Am Neumarkt Nr. 23 iſt während der be⸗ 
vorſtehenden Feſtlichkeiten eine freundliche meu⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Auguſt. Goldene Gans: HH. 
Gutsb. Baron v. Yüttwig a. Simmenau, v. 
Wzdulski aus Polen, v. Spiegel aus Groß⸗ 
Schweinern, v. Zedlitz a. Zülzendorf und Wo⸗ 
lickt a. Rußland. Pr. Mecenas Wolowski a. 
Warſchau. HH. Kaufl. Herzfeld aus Mann: 
heim, Pehmöller a. Hamburg u. Salomon a. 
Berlin. Hr. General⸗Lieut, v. Berg a. War⸗ 
ſchau. Fr. Profeſſor Wolowska a. Paris. 
Weiße Adler: Hr. Reg.⸗Rath von Rode 
a. Oppeln. Herr Bergamts⸗Kalkulator Lobe 
a. Tornowitz. HH. Gutsb. v Bielidi und v. 
Okolowicz a. Polen. Nautenkranz: 


H. Kaufl. Neumann a. Gleiwitz u. Guradzer 
. e ee eee 
mann Traube a. Ratibor. Hr. Bürgermſtr. 


Berger aus Habeiſchwerdt. Hr. Lieut. Palm 
q. Damitſch. — Hotel de Saxe: Hh. 
Gutsb. Graf v. Potworowski und Nowierski 
aus Gr.⸗Herz. Poſen. Herr Landes⸗Aelteſter 
v. Lippa a. Oberſchleſien. — Gold. Zep⸗ 
ter:: Fr. Sekretär Fritſch aus Trachenberg. 
Hr. Sprachlehrer Mann a. Brieg. — Hotel 
de Sileſie: Hr. General⸗Major Schebéka 
a. Petersburg. Hr. Oberförſter v. Fuchs aus 
Karſchau. Hr. Regierungsrath Frieſe a. Po⸗ 
fen. HH. Gutsb. Zimmermann aus Krickau 
u. Stiegler a. Sobotka. — Zwei goldene 
eöwen: Herr Materialien⸗Verwalter Palm 
a. Fallonhütte. — Deutſche Haus: Hr. 
Partikulier v. Rulikowski u. Hr. Maler Bürde 
a. Berlin. Hr. Gymnaſiallehrer Brandenburg 
a. Braunsberg. Hr. Poſt⸗Sekretär von Se⸗ 
werynowski aus Warſchau. Herr Apotheker 
Strauß a. Danzig. Frau Zahnarzt Strauß 


a, Hamburg. HH. Kaufleute Reymann aus 
Striegau u. Mahler a. Kurland. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Kempner a. Praſchke. 
Gold. Schwert: Hr. Papierfabrikant Fues 
a. Gladbach. — Gelber Löwe: 
Förſter Nowack a. Borganie 

Privat Logis: Schuhbrücke 6: Herr 
Architekt Groſſer a. Warſchau. — Albrechtsſtr. 
30: Hr. Kauſm. Geldner a, Königsbütte. — 
Kloſterſtr. 4: Hr. Oekonom Reitenbach aus 
Plicken. 

Den 21. Auguſt. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. v. Zakrzewski a. Gutow. Hr. Lieut. 
v. Rochow a. Leobſchüz HH. Kaufl. Fried⸗ 
länder a. Leobſchütz, Kenzing a. Stettin, Burk⸗ 
ker u. Zenneg a. Reichenbach. — Königs: 
Krone: Hr. Ob.⸗Amtm. Noack aus Ober⸗ 
jäntſchdorf. — Hotel de Saxe: Hr. Dr. 
med. Gora a. Kempen. — Hotel de Si⸗ 
leſte: Hr. Kammerherr Landrath Gr. von 
Haugwitz a. Rogau. Hr. Major Graf von. 
Praſchma a. Falkenberg. Hr. General⸗Mafor 
v. Below u. Fr. Generalin von Gaudy aus 
Berlin. Hr. Gutsb. v. Böhm a. Halbendorf. 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v Pomorskk 
aus Galizien. Hr Dr. phil. Sochatzty aus 
Streſow. HH. Kaufl. Brandt a. Elbing u. 
Bendix a. Berlin. Frau Profeſſor Cichowicz 
a. Glogau. — Weitze Adler: Hr. Gutsb. 
v. Crausz a. Reuſſendorf. Hr. Kaufm. Alt⸗ 
mann a. Ratibor. Hr. Polizeirichter Fiſcher 
und Hr. Baumeiſter Metzner a. Freywaldau. 
Hr. Akademiker Schubert a. Ollmütz. — Raus: 
tenkranz: Herr Fabrikant Wic,ored aus 
Oppeln. Hr. Gutsb. v. Brzoſowski g. Kra⸗ 
kau. — Blaue Hirſch: Hr. Gutspächter 
Pilz a. Goy. Fr. Gutsb. Heitz a. Dyhernfurth. 
Fr. Amtsräthin Fiſcher a. Schützendorf. Hr. 
Kaufmann Pawlikowski aus Warſchau. Hr. 
Kandidat Poffelt a. Dohms bei Sagan. 

Privat⸗Loges: Junkernſtraße 8: Hr. 


Kaufm. Frank a. Ratibor. — Katharinenſtr. 


14: Hr Schulrektor Lange a, Neiſſe. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 21. August 1841. 


Wechsel-Course- Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, 138 ⁰ a 
Hamburg in Banco. à Vista) 149%, — 
Ditoöod 2 Mon.] 148%, ũ — 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 17¾8 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in W. Z.. . z Vistal — — 
Dine e e ee Messe — == 
Augsburg +» » 1.» « 2 Mon. — — 
1 2 Mon. 103 / — 
Setlist a vista 100% — 
8 Se ned Mon. 99 7 u 

Geld- Course. . 
Holland. Rand- Dukaten — 94 
Kaiserl, Dukaten. 3 94 
Friedrichad or - 113 
Loulad or 108 — 
Polnisch Courant 981% = 
Polnisch Papier -Geld.. . » » 986 > 
Wiener Eialos. Scheine 41% * 
278 8 

Effecten- Course 
Staats · Schuld- Scheine 4 104/¼[ — 
Seehdi.-Pr.-Scheine à 80 KR. 80%, 
Breslauer Stadt-Obligat, 3 - 102 
Dito Gerechtigkeit dito 47 95 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 106 — 
Schles. Pfndbr, v. 1000 R. 2% [102 ½ > 
dito dito 900 % 102% — 
dito Litt. B. Pfdbr, 100 4 105% | — 

dito dito 500 105% — 
Dae 4751 — 


Univerſitäts⸗ 


Sternwarte. 


Thermometer, 
21. Auguſt 1941, Barometer ee | Wind | Ses. 
3. E. inneres. Äußeres. niedelger. 

Morgens 6 27” 10,58|+ 15, 44 13, 0,8 fond 12 heiter 

. Uhr. 10,0 16, 9 16, . 7 
Mittags 12 Uhr. 10,20 4 18, 0 4 19, 2, 8 |NNO 16° 4 
Nachmitt. 3 uhr. 10,00 ＋ 19, 0 ＋ 22, 4,7 [W 125 0 
Abends 9 uhr. 9,80 ＋ 18, 0 17, 1, 6 [NRW 15° BR 


— —U—UjAHs nn 2 


Temperatur : Minimum + 13, 0 Marimum + 92 4 Oder T 12 


Barometer 
ae 


22. Auguft 1841, 
inneres, 


r. 9901+17,8 |+ 
Mittags 12 uhr. 10,0019, 1 | + 
Rahmitt, 3 Uhr. 9,84 420, 0 
Abends 9 uhr. 10,90 | +17, 9 


Morgens 1 27% 9,7816, 3 


— aa FE 


Temperatur: Minimum 


Thermometer 


dußeres. 


Wind, | Gewölk. 


13, 4] , 2 |ORD 7e] heiter 
1, 4 4 Sas 9 1 
22, 2] 4 9 sed 20e kleine Wolken 
23, 8 7. 8 S 13° “ 
14,2 | 0, 2 [De 44% überzogen 


‚$Se+B,4 


Br. | 


‚Getreide-Preife. Breslau, den 21. Auguft. 

\ Höchſter. Mittler. Miedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 8 Sg. — Pf. 2 Rl. 6 Sg. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sg. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sg. — Hf. 
Gerſte: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sg. 6 Pf. — Rl. 27 Sg. 6 Pf. 


Hafer: — Rl. 23 Sgr. — Pf. 


— Rl. 20 Sg. 9 Pf. 


— Rl. 18 Sg. 6 Pf. 


Hronik“, iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. ; 
bindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


Hr. 1 


